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Sonntag, den 3. November 1918. 158. Jahrgang.

Hindenhurg mahnt zur Einigkeit.

Berlin, 1. Nov. (Amtlich.) Generalfeldmarſchall v on
Hindenburg teilt mit:

Jn ſteigender Zah gehen mir in dieſen Tagen von Körper-
chaften, Vereinen, Verſammlungen und einzelnen Perſonen
Kundgebungen des Vertrauens und der Ergebenheit zu. Es iſt
mir unmöglich, ſie einzeln zu beantworten, wie ich es ſo gern
äte. Jch muß mich darauf beſchränken, den Einſendern hiermit

herzlichſt zu danken. Allen denen, die in Sorge um unſer ge-
liebtes Vaterland Zuſpruch bei mir ſuchen, aber auch jedem an-
deren Deutſchen rufe ich zu:

„Es geht jetzt n unſere Ehre, Freiheit und Zukunft! Unaberwindlich ſind wir, wenn wir einig ſind. Ein jeder ſehe

in dem andern nur ſeinen deutſchen Kameraden! Ungebro-
ch en ſchützt ſeit mehr als 50 Monaten unſer Heer den heimat-
lichen Boden. Stark, opferbereit und geſchloſſen

Botſchewiſtiſche Gärung in Serbien, Bulgarien und der muß die Heimat hinter dem Heere ſtehen. Jſt es ſo, dann
Türkei.

Ein deutſcher Vorſchlag zur Einſtellung der Lugftangriffe
hinter der Front.

Wieder ein großes Eiſenbahnunglück.
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.

wird unſer deutſches Vaterland allen Stürmentrotzen!“

Dp Waſenſtilſtandsbedingungen der Türhei. ine deutſche Denkſchrift über den Kriegsausbruch?

Haag, 2. Nov. (Eig. Drahtb.) Aus London wird ge Berlin, 1. Nov. Sicherem Vernehmen nach weiſen gegen-
wärtig der ehemalige Reichskanzler v. Bethmann Holl-

meldet: Die Bedingungen des Waffenſtillſtandes mit der Türkei ſweg und der frühere Staatsſekretär des Auswärtigen a. Ja-
lauten folgendermaßen:

1. Oeffnung der Dardanellen, des Bosporus
und des Ausgangs nach dem Schwarzen Meer;

g o w in Berlin. Dieſe beiden Herren ſollen, wie verlautet, täg
lich im Auswärtigen Amte verkehren, um die Akten edsſelben
insbeſondere für die Zeit unmittelbar vor Kriegs aus

2. Angabe derjenigen Stellen, wo ſich Minenfelder be- ber uch ordnen zu helfen. Man bringt dieſe Ttigkeit mit dem
ſinden und Veſeitigung derſelben, falls die Entente dies fordert; Umſtande in Verbindung, daß die gegenwärtige Regierung be

3. Jnformation über die Minenfelder im Schwarzen Meer;
4. alle alliierten Kriegs gefangenen und Jnter-

r müſſen nach Konſtantinopel gebracht und ausgeliefert
werden;

5. ſofortige Demobiliſierung des türkiſchen Hee
res; ſpäter werden die Alliierten die Stärke des türkiſchen Heeres
in Verbindung mit der türkiſchen Regierung feſtſetzen;

6. Uebergabe aller Kriegsſchiffe
7. die Alliierten haben das Recht, alle ſtrategiſchen

Punktezu beſetzen falls das für die Sicherheit der Entente
nötig erſcheint;

8. freie Verfügung über alte türkiſchen Häfen es
ſt verboten, daß die feindlichen Schiffe diefe Häfen
a freie Verfügung über alle Reparaturwerkſtätten und

rſenale.
Die weiteren Punkte (im ganzen 25!) betreffen die Kon-

trolle der Eiſenbahnen und des Telegraphen, die Uebergabe der
Garniſonen in Hedſchas, in Meſopotamien, in Tripolis uſw.

Punkt 23 beſtimmt die Einſtellung aller Ve-
ziehungen zu den Mittelmächten.

Ungarn Republik

Budapeſt, 2. Nov. (Eig. Drahtb.) Das Miniſterkum
Karoly i war heute ſchon nach 24ſtündigem VBeſtand, gezwun
gen, ſich in der Grundfrage des neuen Ungarn Monarchie
oder Republik auf einen neuen Boden zu ſtellen. Das ſtätigt,
Kabinett mußte heute vom
Treueid fordern, die König Karl auch gewährte. Dann

lgte ein Miniſterrat, der beſchloß, die Frage, ob Königtum oder
epublik, durch eine Volksabſtimmung entſcheiden zu

laſſen. Die Entſcheidung hält man nach den Kundgebungen im
ganzen Lande nicht für zweifelhaft.

7

Den Heeresbericht
Pro unſere Leſer wegen verſpäteten Eintreffens unter „Letzte
Depeſchen“.

Jie Sicherung
der Kriegsanleihe

iſt und bleibt dic erſte
Ehreypflicht des Reiches.

Darum zeichnel

abſichtigt, eine Denkſchrift über die deutſche Politik unmittel-
bar vor Kriegsausbruch zuſammenzuſtellen.

Bei dieſer Gelegenheit ſei darauf hingewieſen, daß zurzeit
auch noch zwei andere Perſönlichkeiten die im
Juli 1914 eine Rolle in unſeren Reichsämtern ſpielten, wieder
um an gleicher Stelle BVeſchäftigung finden, der Geheime Lega-
tionsſekretär Rietzler iſt zurzeit im Auswärtigen Amt be-

ſchäftigt und Herr Wahnſchaffe iſt wiederum, wie damals,
wenn auch nur vorübergehend, Direktor der Reichskanzlei. Die
Nachricht, wonach Herr Wahnſchaffe in dieſen Tagen bereits zu
rückgetreten ſei, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen.

Tägliche Beſprechungen der Reichsregierung.

Berlin, 1. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet amt-
lich: Zu den Nachrichten, daß das Kriegskabinett in den letzten
Tagen wiederholt zu langen Sitzungen zuſammengetreten iſt,
weiſen wir darauf hin, daß die Mitglieder der Reichsregierung

ſammeln, teils im engen Rahmen des Kriegskabinetts, teils unter
Hinzuziehung ſämtlicher Staatsſekretäre.

König die Entbindung vom jn Noris

Die Wafeenſtillſtandsfrage.

Wilſon für mäßige Vedingungen.
Haag, 1. Nov.

daß die Vertreter der Vereinigten Staaten
im Auftrage Wilſons nachdrücklich auf Beobachtung von

Mäßſigung bei den Waffenſtillſtandsbedingungen gedrungen
haben.

Lammaſch an Lanſing.
Die „N. Zür. Ztg.“ veröſſentlicht einen Brief, den Lam-

maſch in Gemeinſchaft mit Profeſſor Redlich und Kom-
merzienrat Mein am 19. Oktober an Staatsſekretär Lanſing
gerichtet hat. Lammaſch betont in dieſem Brief. daß das
deutſche Volk, belehrt durch die furchtbaren Erſtarrungen
des Krieges, ſein Schickſal in die eigene Hand genommen habe
und ſtandhaft am Werke ſei, die demokratiſche Ausge-
ſtalt ung ſeines Stagatsweſens zu fördern.

Alle Bedingungen, die das deutſche Volk nur als eine
Demütig ung empfinden könnte, würden von ihm zurück-
gewieſen oder ſofern ſie ihm für den Augenblick aufgenötigt
würden, nur ſo lange getragen, als die unmittelbare Notwendig-
keit dazu zwänge. Wie nach Tilſit würde ſich das deutſche Volk,
ſobald es nur halbwegs wieder zur Kraft gelangt ſei, wie ein
Mann gegen das ihm zugefügte Unrecht erheben.
Lamannſch ſchließt. ſeinen Brief, indem er Lanſing bittet, dieſe
Anſicht dem Präſidenten zur Kenntnis zu bringen.

ſich täglich zu gemeinſamen Veſprechungen ver

Herenſabbath.
Mit einem Morde hat dieſer Krieg begonnen, mit ungezähl

den Morden geht er weiter. Nun iſt auch Graf Stefan Tiſza in
Budapeſt ermordet worden. Soldaten ſind in die Wohnung des
Grafen ein gedrungen und haben ihn, den ſeine Frau und ſeine
Schwägerin vergebens zu decken ſuchten, durch Gewehrſchüſſe
niedergeſtreckt. So nimmt das blutige Verhängnis ſeinen Fort
gang, und noch iſt kein Ende dieſer grauenvollen Wirren abzu-
ſehen, welche Europa von einem Ende bis zum anderen ver
wüſten. Faſt alle Volksmaſſen ſcheinen ſich in jenem Zuſtand der
Auflöſung und Verzweiflung zu beſinden, welcher zum Volſche
wismus prädeſtiniert. Wie von einem Skorpion geſtochen
ſchlagen ſie um ſich und zermalmen, was ihnen im Wege ſteht.
Von dem Morde von Serajewo bis zum Morde von Budapeſt
zieht ſich ein einziger blutroter Streifen durch die Geſchichte Euro
pas, der noch in ſpäte Jahrhunderte mit ſeinem unheimlichen
Glanz hinüber leuchten wird.

Graf Tifza gehörte nicht zu den geſch
iikern, an denen die Geſchichte der letzten Jahrhunderte nur allzu
weich iſt. Er war ein Eigenkopf von altem Schrot und Kornu,
ohne Zweifel der bedeutendſte Politiker Ungarns, aber auch wohl
der beſtgehaßte Mann in Ungarn. Als ſcharfer Gegner aller libe
walen und ſozialiſtiſchen Regungen, als unentwegter Banner-
twäger des königlichen Patriarchats und als ein die Oppoſition
ſchonungslos unterdrückender Reichstagspräſident wurde er von
der einen Seite geliebt, von der anderen gehaßt; aber auch ſeine
polit ſchen Gegner konnten ſeinem zwar ſchroffen, aber zielbe-
wußten Charakter die Anerkennung nicht verſagen. Seit dem

meidigen Parkettpoli-n

r

Jahre 1913 war Tiſza zum zweiten Male Miniſterpräſident und

äſt er tot und ſein Erbe tritt Graf

Aus London wird gemeldet: Man be

als ſolcher die Seele der ungariſchen Politik. Beſonders als
Außenpolitiker ſind ſeine Erfolge unbeſtreitbar. Sein durchdrin
gender Verſtand und ſeine dialektiſche Schärfe befähigten ihn zur
glücklichen Durchführung der Verhandlungen und über die unga
riſche Außenpolitik war er ſtets ſouweräner Herrſcher. Von jeher
hat er ſich als aufrichtiger Anhänger des Bündmiſſes mit Deutſch
band gezeitigt, und erſt in der letzten Zeit ſchwenkte er unter dem
Drucke der Ereigniſſe von der bisherigen Richtlinie ab. Nun

Michael Karolyi, der
Führer des revolutionären Ungarns, an. Nach den letzten Nach-
richten dürften übrigens die Meldungen über die ungariſche Revo
hution einigermaßen übertrieben ſein, und jedenfalls ſcheint Graf
Karolyf und ſein Kabinett ſich eine Teil der Befugniſſe gerettet
zu haben, die auf den Nationalrat und den Soldatenrat über-
gehen ſollben. Jmmerhin gehören alle Mitglieder nes neuen
Budapeſter Kabinetts den radikalen Parteien an und der Kurs
in Ungarn wird jedenfalls vollkommen nach links gehen.

Die Auflöſung in Oeſterreich ſchreitet mit Riefenſchritten
Das öſterreichiſch-ungari Heer iſt vollkommen aufgelöſt

worden. Amtlich iſt dieſe Tatſoche in der Formukierung be
kannt gegeben, daß die Regierung den Offizi und Mann-
ſchaften des Heres, die in Ländern zuſtändig ſind, in welchen

ciefort.

zur Verfügung

30 Na 2 Joi n Dim J d 2reichiſche keit zu ſein, Dinge erſt immer dann zu ge
ſtatten, wenn man ſie nicht mehr ändern kann, und manches
würde für Oeſterreich (und nicht nur für Oeſterreich) zweifellos
anders gekommen ſein, wenn man notwendige und unausbleib-
liche Dinge rechzeitig „geſtattet“ hätte, anſtatt mit der an-
mutigen Politik dem Fortwurſtehns Zeit und Kräſte zu vergeuden.
Die letzten Reſte des öſterreichiſchen Heeres an der italieniſchen
Front haben die bisherigen Stellungen geräumt und bewegen
ſich nach Oſten, obwohl zu einem Waffenſtillſtand zwiſchen
den beiden Heeren noch nicht gekommen iſt. Sehr vriginell iſt
die Begründung der öſ ichiſchen Heeresleitung ſür dieſe Tat-
ſache ie geht Jahin, daß, da die Räumung ja doch beſchloſſene
Sache fei, man eben guch auf dieſe Weiſe „räumen“ könne: eine

Wahrheit, die kaum zu beſtreiten iſt, die wir uns denn doch aber
ſür die Weſtfront lieber nicht zu eigen machen wollen. Ein
Gegenſtück zu dem zelloſen Zurückfluten der öſterreichiſchen
Avmee auf ſämtlichen Kriegsſchauplätzen bildet die von der Re
gierung verfügte Auflöſung der öſterreichiſchungariſchen Flotte.
Die Flotte, die Marineanſtalten und geſamte Marineigen-
tum in Pola worden dem ſüdſlawiſchen Nationalrat in Agram
ausgehändigt, und ſämtliche Mannſchaften, welche nicht der ſüd-
ſla wiſchen Nationalität angehören, werden ne Hauſe ent-
haſſen. Das zerfallende Oeſterreich, das kann man wohl ſagen,
beſorgt ſeine Liquidtion mit einer Gründlchkeit, die der Entente
wohl kaum noch irgend welchen Spielraum der Betätigung
übrig haſſen wird.

Auch in den anderen Ländern des Balkans gärt
es. Sowohl qus Serbien wie aus Rumänien werden unzwei-
deutige bolſchewiſtiſche Bewegungen gemeldet, und in Bulgarien
iſt am 25. Oktober die bulgariſche Volksrepublik proklamiert. De
König Boris hat auf den Thron verzichtet und an die Spitze des
Shaabes hat ſich der Regentſchaftsrat geſtellt. Die Leitung der
Bewegung liegt in den Händen des Bauernführers Stambu-
lisky, dem ſich auch ein Heer von 40 000 Mann angeſchloſſen hat.
Dieſe Entwickelung kommt natürlich nicht überraſchend. 9
dem jähen Fall Bügariens von ſeiner Höhe herab, die es durch

t

das

ch



die gechatre Politik des Königs Ferdinand erklommen hatte, er
ein weiterer Auflöſumgsprozeß unvermeidlich. Es war

dieſem Kriege von jeher unſer Ungkück, daß unſere ſämtlichen
Verbündeten innerlich morſch waren und nur durch die Hand
Deutſchlands zuſammengehalten wurden. In dem Augenbkick,
da dieſe nachließ, mußten Oeſterreich-Angarn, die Türkei und
Bulgarien wie ein Kartenhaus zuſammenbrechen. Daß man
in dieſen ſämtlichen Staaten mit weiteren Auflöſungstendenzen
im bolſchewiſtiſchen Sinne zu rechnen hat, braucht kaum geſagt
zu werden.

Aus dieſem ganzen öſtlichen Chaos hebt ſich das Bild der
Deutſch-Oeſterreicher hoffnungsvoll und erfreulich ab.
Das deutſche Volk wird es dieſen breuen Paladinen des deutſchen
Gedankens niemals vergeſſen, daß ſie in ſchwerer Stunde zu uns
geſtanden und den Verrat, den die Regierung LammaſchAndraſſy
an uns beging, mit Entrüſtung von ſich gewieſen hat. Es iſt

eubteacht Verhältniſſen die Deutſch-Oeſterreicher in den letzten

Monaten ausgehalten und uns die Bundestreue bewahrt haben.
Nun iſt der große Augenbkick gekommen, da alles, was in Europa
deutſchen Biutes und deutſcher Zunge iſt, ſich zuſammenjſchließen
t umd es ſteht nur zu hoffen, daß auch das Deutſche Reich

ie weltgeſchichtliche Bedentung dieſes Augenblicks ebenſo klar
erkenent, wie ſie von den DeutſchOeſterreichern erkannt wird.
Der mannhaften Aufrechtorhaltung des Deutſchtums gegenüber,
wie ſie die Deutſch-Oeſterreicher gezeigt haben, und dem von
chnen geäußerten Wunſche nach Herſtellung einer Verbindung
mit dem Deutſchen Reiche gegenüber dürfen wir uns nicht mit
Worten des Beifalls begnügen, ſondern müſſen handelnd ein-

iſ,, d. h. jeden Viſſen Brot, den wir entbehren können, mitVeuch Oeſterreich teilen und ihm unſere beſte Kraft zur Ver

ügung zu ſtellen, in der Vorausſetzung nmatürlich, daß auch
)eutſch Oeſterreichs Kampfkraft nicht jetzt ebenſo verſagt, wie

die ſeiner bisherigen ſhawiſchen Staatsgenoſſen.

Die Kuiſſerfrage.

Von Tag zu Tag verſtärken ſich die Gerüchte von einer be
vorſtehenden Abdankung des Kaiſers. Herr Scheidemann
hat, wie gemeldet, dem Reichsbanzler eine Denkſchrift überveicht,

in welcher die ſofortige Abdankung des Kaiſers
als eine Forderung des öffentlichen Wohles bezeichnet und kate
gogfſch verlangt wird.

Die Haltung der Linksparteien in dieſer das Wohl
des Reiches tieſberührenden Frage iſt unentſſchieden, und es
ſcheint, daß nicht einmal die Sozialdemokratie vollſtändig mit
Herrn Schesdemann übereinſtinmt. Die rechtsſtehenden
Parteien treten derartigen Plänen mit aller Schärfe ent
gegen und das Herrenhaus hat in einer Kundgebung dem
Monarchen ſeine Treue und Hingebung verſichert und eine Ab
daänkung des Kafſers als überaus unheilvoll für die poli-
tiſche Entwickelung bezeichnet.

Dieſer Geſichtspunft dürfte berückſichtigungswert fein. Man
kann ſich denken, welchen Eindruck es im Auslande machen
würde, wenn das deutſche Volk den Herrſcher, dem es in den
Tagen des Glücks zugejubelt hat, jetzt in den Tagen des Unglücks
im Stiche ließe. Derartige moraliſche Jmponderabilien ſollten
auch vom Geſichtswinkel der praktiſchen Politik aus nicht unter
ſchätzt werden. Aber auch abgeſehen davon würde eine Abdan
ung des Kaiſers auch ſchwerwiegende Folgen für die Einheit
des Reiches haben. Gewiß hängt däeſe nicht an der Perſön-
Kechkeit des einzelnen Monarchen, wohl aber an der Jdee des
Kaſſertums, die gerade für uns in Deutſchland bei unſerer Zer-
ſplitterumg in einzelne Völkerſchaften und Stämme und bei den
ſtark zentrifugalen Tendenzen des deutſchen Nativnalcharakters
für uns eine Notwendigkeit iſt. Man täuſche ſich nicht darüber
die Abdankung des regierenden Kaiſers würde nicht mehr und
nicht weniger als den erſten Schritt auf dem Wege zur Liquidie-
rung der Monarchie überhaupt bedeuten. Die Tendenz der
Feinde, die leider bei uns unter dem Druck der Verhältniſſe eine
bekhagenswent weite Reſonanz gefunden hat, geht keineswegs
auf die Beſeifigung des regierenden Kaiſers, ſondern auf die
Ausſchaltung des Hauſes Hohenzollern und damit des
preußiſchen Staates. Dieſer Krieg hat die ganze Welt
gebehrt, daß aus einer Nachgiebigkeit weitere Zugeſtändniſſe
folgen und daß, wer A geſagt hat, ſehr bald B ſagen muß. Auf
löſende Tendenzen verbreiten ſich gerade jetzt in allen euvopäi-

aligemein bekannt, unter wie unerhört ſchwierigen wiri

ſchen Ländern mit außerordentlicher Schnelligkeit, und vermur
lich würden auf die Abdankung des Kaiſers weitere Verfaſſungs
änderungen etwa in dem von mancher Seite bereits angedeuteten
Sinne folgen, daß die deutſche Kaiſerkron e zwiſchen Preu
ßen und Bayern hin und her oder vielleicht g ämz
lich an Bayern übergehen würde. Es braucht micht ge
ſagt zu werden, daß hiermit die Einheit des Reiches auf das
Ernſteſte in Frage geſtellt ſein würde. Die Entente hat von
jeher die Taktik verfolgt, bayriſche Sonderbeſtrebun-
gen zu nähr en und im Zuſammenhang damit ſteht wohl ein
in München verbreitetes Flugblatt, welches Bayern zu einem
Saparatfrieden auffordert. Dem allen gegenüber heißt es
die Reihen zu ſchließen und dem Feinde nicht noch
mehr Zugeſtändniſſe zu machen.

Eine Kundgebung des Kaiſers
Nach der „Frantf. Ztg.“ ſind in der Kaiſerfrage „bereits

Anregungen“ erſolgt, durch geignete und berufene Perſönlich-
keiten eine Willensäußerung des Kaiſers herbeizu
führen. Wir glauben, ſagt das Blatt, daß es ſich bei dem Auf
enthalt des Kaiſers an der Front nicht um eine längere An
weſenheit handelt, ſondern daß der Kaiſer bald zurück
kehren wird.

Berlin, 1. Nov. Die „Germamia“ ſchreibt
Jn einem bemerkenswerten Aufſatze ſpricht „Daily Chro-

nicle* von engliſchen Veſorgniſſen, die ſich an den
amerikaniſchen Kampf um das deutſche Kaiſertum anknüpfen.

Man fürchtet in England mit Recht, daß mit dem deutſchen
Kaiſertum ein weiteres Stück Autorität und eines der letzten
Vollwerke gegen den andringenden europäiſchen kulturge-
fährdenden Bolſchewismus verloren ginge. Völkerleben
und Reiche werden von Jdeen zuſammengehalten.
Das müſſen wir Deutſche uns vor Augen halten, damit wir jen-
ſeitig von Gefühl, Zuneigung und Abneigung nicht vergeſſen, daß
mit der Abdankung des Kaiſers das üge des Dentſchen
Reiches ſich verhängnisvoll lockern und daß vor allem auch ein
d gegen die Gefahr der Plutokratie abgetragen
würde.

Freilich, eins iſt notwendig. Der gegenwärtige Träger
der Kaiſerkrone muß ſich bewußt und vorbehaltlos zu der neuen
inneren Staatsgeſtaltung Deutſchlands bekennen. Nun laſſen
aber Zeitungsnachrichten erkennen, daß das bereits in nber
zeugender, eindringlicher, feierlicher Weiſe geſchehen iſt. Trifft!
das zu, ſo iſt es ein Gebot der Staatskluggeit, mit der Ver
zffentlichung der kaiſerlichen Kundgebung nicht
eine Stunde zu zögern.

Nach Anſicht maßgebender Kreiſe ſcheint, abs ob die daiſer
liche Kundgebung, die geplant iſt und auf die auch die „Germa-
nia“ angeſpielt hat, in der Veröffentlichung einer
Rede beſteht, die der Kaiſer vor anderthalb Wochen gehalten
hat, als er die neu ernannten parlamentariſchen Stagatsßekretäre
empfing. Er bekannte ſich damals bereits ausdrücklich zu der
inneren Neuordnung und ſeine Rede machte auf ſämtſiche er
ſchienenen Shaatsſekretäre einen ſtarken Eindruck.“

Der deutſch öſterreichiſche Staat.

Ein Aufruf des Stagatsrates.
Wien, 1. Nov. Der deiltſchöſterreichiſche Staatsrat rich

tet an die deutſche Bevölkerung Oeſterreichs einen Aufruf, in
dem das beſchloſſene Proviſorium des Grundgeſetzes des neuen
deutſcheöſterreichiſchen Staates, ſowie die Wahl des Staatsrates
mitgeteilt wird, der nunmehr die Regierung und die Vollzugs
gewalt in Deutſch- Oeſterreich übernimmt. Der Staatsrat wird
unverzüglich die erſte deutſch öſterreichiſche Regierung er-
nennen, die die Friedensver handlungen führt, die
Verwaltung der deutſchen Gebiete Oeſterreichs und die Vefehls-
gewalt über die deutſchen Truppen übernimmt. Damit iſt, dem
einmütigen Willen des Volkes entſprechend, der deutſchöſter
reichiſche Staat zu lebendiger Wirkſamkeit geworden und dieſer
Staat wird fortan von freigewählten Vertrauensmännern des
deutſchen Volkes ſelbſt regiert werden. Der Staatsrat fordert das
deutſche Volk in Oeſterreich auf, Ruhe und Selbſtzucht zu be
wahren und alles zu vermeiden, was die Uebernahme der Re
gierungsgewalt durch das deutſche Volk und die Herbeiführung
des von der deutſchen Volksregierung ſelbſt im Einverneh-

hat ſich um 10 Uhr 15 Min. abends

hand zu gewinnen.

Andraſſy „läftiger Ausländer“.
Wien, 1. Nov. Laut Blättermeldungen werden Nationgk.

rat Malik und Genoſſen in der nüchſten ng der Nativnal.
verſammlung folgenden Antrag ſtellen: Der von dem ehe mali,
gen Kaifer Karl widerrechtlich ernannte ehe
mal iniſter Craf Andraſſ iſt wegen ſeiner an Wilſon

ten Note ſofort als läſtiger Ausländer aus
Gebiete Deutſch- Oeſterreichs auszuweiſen.

Die Bildung des deutſchöſterreichiſchen Heeres.
Wien, 31. Oktober. Wie die Blätter melden, traten heute

mittag im Abgeordnetenhauſe mehrere Abgeordnete mit den
Offiziers- und Soldatendelegierten zuſammen, um
über die Schaffung einer deutſche öſterreichiſchen Ar-
mee zu beraten. Der Genenalſtabschef des Wiener Militärkom-
mandos Oberſt Primaveſi hielt an die Offiziers- und Sol
datenabordnung eine Anſprache, in der er auseinanderſetzte: Es
handle ſich darum, im Hinterlande aus den Kaders die fremd-
fprachigen Soldaten auszuſcheiden und ihren Staaden zu unter
ſtellen, die Dem obili ſation im Hinterlande vorzubereiten
und in ruhige Bahnen zu lenken. Das Ergebnis der Verhand
bungen war, daß ſich die Teilnehmer nach den Wiener Kaſernen

begaben, um mit den gewählten Vertretern der Stadt in Ver
handlungen bezüglich der Bildung einer nationaldeut-
ſchen Armee zu treten.

Wien, 31. Oktober. Wiener k. k. Telegr.-Kovr.Büro: Heute
im Sitzungsſaale des

Stagatsrates der proviſoriſche Soldaten Zentralaus-
ſch u ß gebildet.

Prinz Hohenlohe bleibt Botſchafter.
Wien, 31. Oktober. Der öſterr.-ung. Botſchafter in Berlin,

Prinz Hohenlohe, der heute in Wien eintraf, bat um Ent
hebung von ſeinem Poſten. Auf Wunſch der maßgebenden
Stellen zog Prinz Hohenlohe dieſe Bitte zurück.

Tſchechiſche Kriegsrüſtungen!

Wien, 1. Nov. Der Abgeordnete Tuſar erklärte in Wien
als tſchechiſcher Abgeſandter, daß, wenn Deutſch Oeſterreich darauf
beſtände, die Zentralſtellen zu übernehmen, dies ein Kriegs
fall für die tſchecho-ſlowakiſche Republik wäre. Die Tſchechen
ſind beſtrebt, eine Wehrmacht zu ſchaffen. Es geſchieht das
in der Weiſe, daß ſie die deutſchen Soldaten in den tſche-
chiſchen Städten en t waffnen und die Waffen ſommeln. Wie
tſchechiſche Blätter melden, wird man auch ſofort, wenn man im
Beſitz der Adminiftration im ganzen Lande iſt Neumuſte-
rungen vornehmen. Der ausgeſprochene Zweck dieſer Maß-
nahmen iſt ein Einfall nach Deutſchland an der
Seite der Ententeheere.

Jn den tſchechiſchen Sprachgebieten herrſcht ausſchließlich der
tſchechiſche Nationalausſchuß, dem es auch gehungen iſt, in den
deutſchen Städten Böhmens, Mährens und Schleſiens die Ober

Während des Krieges hatte man die vor-
wiegend tſchechiſchen Regimenter, die an der Front wegen ihrer
Haltung nicht zu gebrauchen waren in ſolche Städte verlegt, um
ſie gegenüber der Vevölkerung abzuſondern. Jetzt kommt dieſe
Maßnahme den Tſchechen zugute, die nun in der Lage ſind, durch
ihr Militär die deutſchen Städte zu terroriſieren.
Auf dieſe Weiſe iſt die mähriſche Landeshauptſtadt Brünn ſowie
Olmitz und die mähriſche Kohlenproduklionszentrale Mähriſch
Oftran, Städte, die freilich germiſchffprachig ſind, aber doch von
einer deutſchen Mehrheit bewohnt waren, ferner auch
die faſt ganz deutſche ſchleſiſche Hauptſtodt Troppau und die
rein deutſche Stadt JIg an in die Hände der Tſchechen gefallen.

Frißer Durchmarſch für die Entente-
truppen durch Deſterreich

Kopenhagen, 31. Oktober. Aus London wird ge
drahtet: Eine der Hauptbedingungen, denen ſich Oeſterreich Un
garn unterwerfen muß, wird die Forderung des freien
Durchmarſches der Ententetrunppen durch Oeſter-
reich nach der deutſchen Südgrenze ſein. Man glaubt,

men mit dem Deutſchen Reiche zu ſchließenden Frie-

rm

dens çefährden könnte.

Kere r F a
nehmen
daß bie öſterreichiſchungariſche Regierung dieſe Vedingung an

wird. (19)

Das deutſche Volk hat ſein Schickſal in der Hand!
Noch nie iſt unſer Volk vor folgenſchwerere Entſchlüſſe und Entſcheidungen geſtellt

worden als in dieſen Tagen. Noch nie hat dem Vaterlande die Hilfe jedes
einzelnen mit allem, was er iſt und hat, ſo bitter not getan. Die Macht über
unſer aller Wohl und Wehe iſt in Wahrheit jedem einzelnen von uns anveriraut

Macht verpflichtet
Jetzt iſt die Zeit der vaterländiſchen Tat! Die 9. Kriegsanleihe muß eine Vog
anleihe im waheſten Sinne des Wortes werden. Sonntag, der 3. Novemder, ſei de

Volkszeichnungstag.
Alle Zeichnungsſtellen werden nach der Kirchzeit geöſfnet ſein.

Wer ſein Vaterland und ſich ſelbſt erhalten will, der zeichne ſo viel er irgend kann.
Wer ſchon gezeichnet hat, der zeichne mehr.
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Wien, 1. Nov. Abgeordnete Mitglieder
es Staatsrates teilten mit, daß die Meldung, in Trieſt,
rient und Laibach ſeien Amerikaner eingetroffen und
agliſche Kriegsſchiffe in Trieſt und engliſche Offiziere
Zaibach und Trient angekommen, nicht auf Wahrheit
eruhe.

Krawalle in Trieſt.
Goerz, 1. Nov. Die italieniſchen Liberalen veranſtalteten

a Verein mit den Sozialdemofraten einen Umzug durch die
Sadt, wobei für die Unabhängigkeit des italieni-
hen Trieſt s und gegen die Aſpivationen der Südſhawen auf
rieſt in lärmendſter Weiſe demonſtrient wurde.

Die italieniſche Flotte in Fimme.
Wien, 1. Nov. Die italieniſche Flotte iſt am

Mittwoch abend auf Erſuchen der italieniſchen Einwohnerſchaft,
welche die Herrſchaft der Südſlawen in Fiume nicht anerkennen
will, in Fiume eingelaufen. Alle im Hafen befindlichen
Schiffe hatten itaſteniſche und amerikaniſche Flaggen gehißt.

Unſere U-Boote im Adriatiſchen Meer.
Berlin, 1. November. Die letzten Ereigniſſe in Oeſterreich

Ungarn und im Zuſammenhang damit im Adriatiſchen Meer
haben auch zu Betrachtungen über das Geſchick unſerer
U-Boote dort geführt. Wir können dazu erklären, daß dieſe
durch die erwähnten Ereigniſſe nicht berührt werden.

Bulgarien vor der Revolution.

Bern, 1. Nov. (Eig. Drahtb.) Dem „Verner Tagblatt“
zufolge melden die Ruſſiſchen Nachrichten: Es bereitet ſich in
Bulgarien die Revolution vor. Die VBauernmaſſen haben die
Lofung der Bildung einer Vauernrepublik bereits ausgegeben,
in den Städten haben ſich Sowjets gebildet und es wird für die
e von örtlichen Volksräten nach ruſſiſchem Beiſpiel ge-
worben.

Revolution in Gerbien.
BVern, 1. Nov. (Privattel.) Die Ruſſiſchen Nachrichten

melden laut „Verner Tagblatt“: Es hat ſich in Serbien ein Sol
daten- und Arbeiterr at gebildet, außerdem wirkt bereits
der Sowjet der Bauern und Arbeiterdeputierten. Jn der ſer-
biſchen Armee und unter den Arbeitern und Bauern ſind Auf
ſt ä n de ausgebrochen; es finden ununterbrochen Manifeſtationen
für den ſofortigen allgemeinen Frieden ſtatt.

(Nach dieſer Meldung ſcheint alſo auch in Serbien die Revo
tion bereits autsgebrochen zu ſein.)

Anarchie in der Türkei.

Haag, 1. Nov. Das armeniſche Korreſpondenz-Vurean
im Haag will erfahren haben, daß in Konſtantinopel und in der
gauzen Türkei An archie herrſche. Tauſende von Soldaten
ind fahnenflüchtig geworden und haben ſich über das
Land zerſtreut. Sie leben von Raub und Plünderungen. Der
Bolſchewismus hat ſich in Form von allgemeiner Zucht-
loſigkeit Eingang verſchafft.
Bevorſtehende Beſetzung Konſtantinopels durch Engländer.

London, 31. Oktober. Evening News“ erfährt, daß
man jeden Augenblick die Nachricht von der Beſetzung Kon
ſtantinopels durch britiſche Mariweſtreitkräfte erwarten kann.

Ein dentſcher Proteſt.
Das türkiſche Blatt „Teswir-iEfkar“ bringt einen Bericht

äber eine Unterredung mit einem türkiſchen Staatsmann, wo
nach dieſer geäußert haben ſoll daß die türkiſchen Sonder-
ver handlungen von dem deutſchen Botſchafter amner
kannt oder gebilligt würden.

Halbamtlich wird dazu bemerkt:
Wir haben keineswegs unſere Zuſtimmungen zu den türki

chen Sonderverhandlungen gegeben. Vielmehr iſt der Kaiſer
liche Botſchafter in Konſtantinopel auf die erſte Nachricht von
dem Schritte der türkiſchen Regierung beauftragt worden, im Na
men der deutſchen Regierung dagegen zu proteſtieren. f

Von der Weſtfront.

Ueberſchwemmung im Scheldetal.
Haag, 1. Nov. Der Sonderberichterſtatter der „Times“

bei der engliſchen Armee ſchreibt: Durch die Vernichtung
der Schleuſe haben die Deutſchen das ganze Scheldetal
von Valenciennes bis ſechs Meilen nördlich von Conde unter
Waſſer geſetzt und zwar in vier Meilen Breite.

Plündernde Belgier.
BVaſel, 1. Nov. (Eig. Drahtb.) Der Schweizer allgemeine

Preſſedienſt meldet: Aus Belgien mehren ſich die Nachrichten, daß
die den Deutſchen zur Laſt gelegten Verwüſtungen und Plünde-rungen vielfach von der zurüch gebliebenen Bevö verübt
werden. Kriegskorreſpondenten holländiſcher Blätter melden,
man habe mit der zurückbleibenden belgiſchen Bevölkerung
ſchlechte Erfahrungen gemacht, denn ſie plünderten nach Ab
zug der Deutſchen die Häuſer. Daher iſt angeordnet worden, daß
diejenigen. welche zurüchbleüben, ſich in den Häuſern aufhalten
müſſen. Zurückgelaſſene deutſche Soldaten bewachen mit der belt e v t 4 onnt November. itwei wend. Vorwiegendgiſchen Polizei gemeinſam die Hauptſtraßen, damit keine Belgier es Zeitweiſe aufkliwen
bor der Ankunft der allfterten Truppen die Swaßen betreten

Keine Luftangriffe mehr hinter der Frrert.
Berlin, 2. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Die

deutſche Regierung hat aus Gründen der Menſchlichkei: ab um
wichtige Kulturgüter auf beiden Seiten zu erhalten, den anderen
Kriegführenden durch Vermittlung der ſchweizeriſchen Regierung
vorgeſchlagen, Luftangriffe im feindlichen Lande
hinter dem Operationsgebiet künftighin gegenſeitig
zu unter laſſen. Die deutſchen Luftſtreitkräfte haben ſchon
Anfang Oktober entſprechenden Befehl erhalten. Trotzdem
haben die Gegner noch in jüngſter Zeit gegen eine Anzahl deut
ſcher Städte Bombenangriffe unternommen, die zahlreiche Opfer
unter der bürgerlichen Bevölkerung gefordert haben.

Engliſcher Zerſtörer geſunken. e
Rotterdam, 1. Nov. Die britiſche Admiraſität teilt mit, S

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 4. November bei Albert,
Schmaleſtraße; Vogel, Roßmarkt; Wei Strre

Ueberſchreitungen im Haushalt für 1917.
Die nächſte StadtverordnetenVerſammlung wird ſich mit folgen

der Magiſtratsvorlage zu beſchäftigen haben: Die begründeten
Ueberſchreitangen im Haushalt der Allgemeäü nen Ver
waltung für 1917 nachwräglich gen ehmigen zu wollen. Die
Haushaltspläne wurden bis 1917 einſchließlich oft ohne die überall
notwendige Rückſichtnahme auf die tatſächlichen Bedürfniſſe in Ver-
gangenheit und Zukunft nach dem bisherigen Plane aufgeſtellt, wie
dies ſtets üblich geweſen war und auch jetzt ja noch vielfach getan
wörd. Die Folge ſind demn zahlreiche Aeberſchreitungen, die fricher
erſt nach einigen Jahren bei der Rechnungslegung zur Sprache
kamen. Für 1917 werden ſie jetzt ſofort zur Beſchlußfaſſung gebracht,
wo die Ereigniſſe noch in aller Erinnerung ſtehen. Eine große Zahl
der Ueberſchreitungen ſind auf das außerordentliche Wachſen des Ge
ſchäftsverkehrs und das nicht worherzuſehende Emporſchnellen der
Preiſe zurückzcführen.

Kriegsteuerungszulage für die Schweſtern des Krankenhauſes.
Der nächſten StadtverordnetenVerſammlung liegt folgende Ma

giftratsvorlage zur Beſchlußfaſſung vor: Den Schweſtern des
Krankenhauſes wird vom 1. Oktober 1918 an die Kriegs
tteuerxrungszulage auf 25 Mk. monatlich erhöht. Die
Koſten werden dem Anſatz 4 2a des Voranſchlages für Kriegscgus-
gaben entnommen. Die Schweſtern des Krankenheuſes ſind keine
unmittelbare Angeſtellten der Stadt, ſondern unterſtehen hrem
Mutterhaus, dem Ev. Diekomieverein in Zehlendorf. Dieſer ſt nun

an die Stadt herangetreten mit der Bitte, die von der Stadt bisher
gewährte Kriegsteuerungszulage von 10 Mk. monatlich auf 25 Mk.
monatlich zu erhöhen mit Rückſicht darauf, daß die Ausgaben der
Schweſtern für Kleidung und insbeſondere Schuhzeug erheblich ge
ſtiegen ſind. Nach Angabe des Digkonievereins ſind die gleichen
e Seulagen auch in anderen Städten den Schweſtern gewährt
worden.

Hundert Stück Schwräzer Zugochfen

werden ſeitens der Landwirtſchaftskammer Halle am
Dienstag, 5. November, vormittags 10 Uhr in Halle, Marienſtraße 24
verſteigert. Die Abgobe erfolgt nur an Landwirte der Provinz
Sachſen, die ſich als ſolche ausweiſen können.

Die Merſeburger Hilfe für kriegsgefangene Deutſche
wird auch n dieſem Jehre Liebesgaben am die wirkläch be
dürfhigen Kriegs gefangenen zum Verſand bringen. Zu die
ſem Zwecke iſt es notwendig, daß die Angehörigen der Gefangenen
deren genaue Adreſſe der Geſchäftsſtelle zugehen laſſen.

Die Ausgabe von Strickwolle an Kriegerfrauen
erfolgt jeden Dienstag, vormittags von 9—-11 Uhr, im Königl. Schloß
und zwar erſtmals am 5. d. Mts.

Ein größerer Poſten Schuhwerk
für die in der Landwirtſchaft arbeitende Bevölkerung

ſteht dem Kommunalverband in nächſter Zeit zur Verfügung.
Anmeldungen haben bis zum 8. November im Rathaus, Zimmer
Nr. 18, zu erfolgen.

Die Selbſtbewirtſchaftung der Stadt
greift weiter um ſich. Nunmehr iſt ſeitens des Landrates der Stadt
auch die Selbſtbewirtſchaftung der Leuchtmittel übertragen worden.
Die hieſigen Verkaufsſtellen dürfen auf die Leuchtmittelkarten des
Kreiſes für den Monat November keinerlei Leuchtmittel mehr ab
gegeben.

Bewirtſchaftung der Futterrüben.
Der Königl. Landrat hat die Bewirlſchaftung der Futterrikben

der Kreiskornſt elle übertragen. Die von der Reichsſtelle ge
machte Auflage bedingt eine Abgabe von 70 Zentner auf den Hektar
Anbaufläche.

Beorſchiebene Fulterariftel
ſind dem Kommual verband ſeitens der Futterverteilungsſtelle
zur Verfügung geſtellt worden. (Süehe Bekanntmachung in der vor
kegenden Rummer.)

An alle Deutſchen der Jahrestlaſſen 1901 und 1902.
Prima und Sekunda des Helmholtz-Realgymnaſiums in Berlin

Schöneberg richten an ihre Altersgenoſſen folgenden Aufruf:
„Haltet euch ſchon jetzt bereit, dem Rufe des Vaterlandes zum letzten
Kampf zu folgen. Erſchallt der Ruf, ſo wollen wir als Kriegsfrei

willige kämpfen oder, wer zu ſchwach dazu ſſt, im vaterländiſchen
Hilfsdienſt arbeiten. Gebt eurer Vereitwilligkeit ſofort Ausdruck, ſei
es an uns, ſei es öffentlich in irgendeiner Form und verbreitet mn
ſern Ruf durch die Zeitungen oder in Schulen, Werkſtätten, Büros,
Fabriken uſw. Schafft den Führern unſeres Volkes gerade jetzt Ver
trauen zu uns durch das Gelöbnis- Wir jungen Deutſchen der Jahr-
gänge 1901 und 1902 wollen denen nacheffern, die 1914 als Kriegs
reiwillig zu den Waffen eilten und fürs Vaterland bluteten und

ſtarben. Wir wollen durch ſittliche Kraft erſetzen, was uns an kör-
perlicher fehlt. Wir wollen frei ſein wie die Väter waren, lieber

den Tod als in der Knechtſchaft leben
Jn den Kammer-Lihtfpielen

erregte das Fihmwerk „Das Himmelsſchiff“ bei ſeiner Erſtaufführung
am Freitag abend bedeutendes Aufſehen und zwar vornehmlich in-
folge der Maſſenſzenen. der überwölligenden Aufmachung und der
hervorragenden Darſtellung. Das Theater war unheimlich überfüllt.
Das ſemſcionelle Werk wird noch bis einſchl. Montag, auch in Nach
mittegsvorführungen gezeigt

Spielplan des Halleſchen Stoditheaters,
Sonntag „Lohengrin“, Montag „Der Wildſchütz““ Dienstag

„Die Roſe von Stambul“, Mittwoch „Fidelio“, Donnerstag Familie
Schimek“, Freitag „Maria Stuart“, Sonnabend „Lohengrin“.

9 v

Räude.
Löſſen, 2. Nov. Unter den Pferden des Burmerreibeſitzers

Mar x in Burgliebenau iſt die Räu de ausyebrochen.

Wettervorausſage

Cetzte Depeſchen
Reue ſchwere Angriffe abgewieſen.

Ersßes Hauptquartier, 2. November.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der Lisfront iſt die Lage unverändert. Bei den letzten
Kämpfen zeichneten ſich das bayr. Jnf. Regt. 11 und das Reſ.

r beſonders aus. Südlich von Deynze haben wir
uns en feindlichen Angriffen durch Ausweichen hinter die

ewegungen wurden während der Nacht
Nach ſtarkem Feuer folgte

untergegangen
v

ſammenſtoß mit ei deläaigen hinen a en
da

daß ein britiſcher Torpedojä ger am 29. Oktober durch le e weſtlich von Valencienes und bei
e

eriennes e en e

vom

vor. Der von

Panzerwagen und von Batterien des Feld Art Regt. Re Vadiſcher im Verein mit ins in Beſitz derHöhe ſüdweſtlich von Saultayn und des Ortes Preſau. Ver
fuche des Feindes, in umfaſſenden Angriff Valencienes zu
nehmen ſcheiterten. Jn der Nacht haben wir die Stadt ungeſtört

Gegner geräumt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz
und Gallwitz.

Gewaltige Artillerie-Schlacht leitete Angriffe ein, die die
Franzyſen und Amerikaner zur Oeffnung der Aisne- Front und
zwiſchen den Argonnen und der Maas führte. Auf den Höhen
weſtlich der Aisne zwiſchen La Selbe und Herpy ſind die An
griffe des Feindes geſcheitert. Unſere Truppen haben hier wäe
derum in ſchweren Kämpfen einen wollen Erfolg errungen. Oeſt
lich von La Selbe fonnte der Gegner im wirkſamen Feuer baye
riſcher Truppen mirgends unſere Vinien erreichen. Auch brau
denburgiſche Regimenter ſchlugen den Feind vor ihren Linien
ab. Bei Banogne trug das Reſerve-IJnfanterie- Regiment die
Hauptlaſt des Kampfes Jn hartem Nahkampf warfen wir den
Feind wieder zurück. ſtlich von Reconrance wieſen Pommer-
ſche, Poſenſche und Schleſiſche Regimenter den Feind vor ihren
Linien ab. Auf den Höhen nördlich von Chateau--Porcien hu
ben die bewährten Regimenter der 17. Fſauterie- und 60. Re
ſerveDiviſion auch geſtern ihre Stellungen gegen ſchwere Angriffe
behauptet. Tatkräftiges Handeln des Oberleutnants von Below
mit dem Jnfanterie- Regiment 89 war für den Ansgang der
Kämpfe vom entſcheidendem Einfluß. Die Höhen ſüdweſtlich von
Fergeux wechſelten mehrfach den Beſitzer. Nach erfolgreichen
Gegenengräffen blieben ſie in unſerer Hand. Beiderſeits von
Regel ſtieß der Feind bei Nantenil und Amply auf das Nord
ufer der Aisne vor. Bei Gegenangriffen warfen wir ihn auf
das füdliche Flußufer zurück. Mit ſtarken Kräften griff der Fwan

zoſe in breiter Front beiderſeits von Vonuziers ſowie zwiſchen
der Aisne und nördlich von Grandpre an. Vei Rilly nahmen
wir unſere Vorpoſten auf das Nordufer der Aisne zurück. Bei
Vonceg ſtieß der Feind über die Aisne auf die Höhen des öſtlichen
Flußufers vor. Verfuche des Gegners, den Durchbruch auf Le
Chesne zu erzwingen, ſcheiterten. Wir bracht enihn bei Newwille
et Day und bei Perronne an der Aisne zum Stehen. Beider-
ſeits von Vouziers teilweiſe ſechsmal wiederholte Anſtürme des
Gegners ſcheiterten meiſt ſchon vor unſeren Linien. Oeſtlich von
Vanty wurde der Feind im Gegenſtoß wieder zurückgeworfen.
In Falaiſe an der Aisne faßte er Fuß. Zwiſchen der Aisne und
Grandpre wieſen wir die feindlichen Angriffe vor unſeren Linien
ab. Der Franzoſe hat damit auch auf dieſer Angriffsfront trotz
ſtärkfien Kräfseeinſetzes bei Boncq und Falatfe nur unbedeutenden
Geländegewinn erzielen können. Auf der 19 Kilometer breiten
Angriffsfrorrt zwiſchen Peronne und Falaſſe waren am Abend
unſere Linien wieder voll in unſerer Hand. An der erfolgreichen
Abwehr des Feindes haben Württemberger und Bayern, Regi-
menter der Garde, Trupwen gus Hannover und Weſtſalen, Thü-
ringiſche und Lothringiſche Regimenter ſowie Maſchinengewehre
und Scharfſchützenabteilungen den gleichen Anteil. Das Jnf-
Regt. 127 unter Oberſtleutnant Schwarz zeichnete ſich hierbei
beſonders gus. Auch die ſeit Wochen angeſpannt tätigen Land-
wehriruppen ſowie die rechtzeitig herangeführten Reſerven trugen
zu dem erfolgreichen Ausgang der geſtrigen Schlacht bei. Zwi
ſchen der Aisne und der Maas gelang es ſtarken amerikaniſchen
Diviſionen in unſere Stellungen zwiſchen Khampignentlle und
Ainreperille einzubringen und beiderſeits von Vayonwälle über
unſere Artillerielinien hinaus Boden zu gewinnen. Verſuche
des Gegners, von Vayonvilie aus unfere Front in Richtung auf
Chenrrques und auf Steney aufzurvllen, wurden wereitelt. Mit

Einbruch der Dunkelbeit Kann der Kamnf in den Linien Cham-
pignenille Civry öſtlich von Burancy ſüdweſtlich von Villers, De
vant-Dun und nordöſtlich von Ainreveuille zum Stehen.

Erſter Generalquartiermeiſter: Grön er.
Parlamentariſche Mintſter in Sachſen.

Dresden, 1. Nov. Der König hat die Landtagsab geordneten
Fräßdorf Soz.), Günther (Fortſchr. Vp.), Held und
Wiäützſchke Natl.) zu Stantsmäniſtern ernannt.

Zur Behebung der Wohnungsuot.-
Berlin, 2. Nov. Dem Ausſchuß des Abgeordneten-

hetſes zur Beratung der Wohrrungsfunge iſt ein von allen Par
teien unterzeichneter Geſetzentwurf zugegangen, betreffend die Be
wilkieung von Stantsmitteln (360 Millionen) zur Förderung
der Vautätigkeit.

Beſchlagnahme aller denſchen Eiſenbahnzüge durch
die Tſchechen.

Wien, 1. Nov. Die Tſchechen haben ſämtliche dem
ſchen Eiſenbahnzüge in Böhmen an der Grenze beſchlag
nahmt und das BVahuhofsperſonal zurückgeſchickt, Lokomotiwen
und Wogen dagegen zwrücrkbehalten.

Stockungen der ruſſiſchen Goldzahlungen.
Berlin, 2. Nov. Während die beiden erſten Teilberäge

an Gold und Rubelnoten aus der ruſſiſchen Pauſchalsleiſtung
pürktlich an den vertwaglichen Terminen eingetroffen ſind, Kegt
wach der Frankfurter Zeitung“ in Deutſchland bis jetzt nächts
Zu verläſſiges über eine Abſendung der geſtern
fällig gewordenen dritten Rate vor, ſo daß zunächſt auch
für die Entgogennahme in Orſcha von Deutſchland keine An

alten getroffen find.
Untergang eines öſterreichiſchen Schlachtſchiſfes.

Wien, 1. Nov. Die Marineſektion teilt mit: Auf bisher
nicht aufgeklärte Weiſe drangen heute morgen nach der Uebergabe

der Flotte an den ſüdſlawiſchen Nativnatrat mehrere italieniſche
Seewffiziere in den Hafen von Pola ein, kegten eine Mine

an das Schlachtſchiff „Viribus Unitis“ und brachten es
zum Sinken. Stab und Mannſchaft ſind gröſgtenteils gerettet.

RNovſevelt und Taſt gegen Wilſon.
Waſhingteon, 31. Oktober. Rooſevelt und Toffe

erlaſſen einen gemeinſamen Aufruf, in dem die Wahl einer
republikaniſchen Mehrheit betont wird. Sie verlangen die be
dingungsloſe Uebergabe Deutſchlands und for-
dern mehr Einfluß der republikaniſchen Partei. Zum Schluß
kritftſieren fie die 14 Wilſonſchen Punkte.

Wieder ein großes Eiſenbahnunglück.
Bexlän, 1. Nov. (Enklich.) Heute, am 1. November

vormittags 3 Uhr 50 Min., fuhr der Militärurlauber-
zug 4026 wor Bahnhof Brieſen (i. d. Mark) auf den abgeriſſenen
Schlazteil des Güterzuges 7798 auf. 19 Militärperſonen
und der Schlußbremſer des Güterzuges ſind tot,
39 Militärperſonen ſchwer 13 Militärperſonen und
zwei Mann vom Zugperſonal leicht verletzt. Den Verletzten
leitete ein im Urlauberzug befindlicher Militärarzt die erſte Hilfe
Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten. 2
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Sonntag, den 3. November 1918,Sonntag, de ovember 19138,I

vormittags von 11-—1 Uhr und nachmittags von 3II vormittags von 11-1 Uhr und nachmittags von 3--5 Uhr

u e s n Landzur Entgegennahme von Zeichnungen für die b nI wiriſch.I

9. Kriegsanleihe Se e n S dieſorgobgen

n geöffnet ſind. ne dieKreisſparkaſſe. Mitteldeut ivatBank A.G.i reisſparkaſſe. itteldeutſche Privat-Ban G. e
l Zweigniederlaſſung Merſeburg. n 5o als ben Sächſiſche Provinzialbank. eF 9 v i gFriedrich Schultze. Städtiſche Sparkaſſe.

ſ W J z n See denVorſchußVerein zu Merſeburg E. G. m. b. H.

ſ 2 e e 5 in tionl Königliche Regierungs-Hauptkaſſe. eII n l e uCEMEE n Meere nene lei l l e h h e t e le aBee r m e igratne uns ine e für getragen Berleidung mr n A Hernſhteder don neiche Auswahl HERMANN SCHLADITZ et n
in R Verkaufstag. Ferrch4 Vanen-Näntehn, Iaehewkleidern n eieidern und i e eK eidern un us et ſahrtsamts e Aenzu tsil weise noch sehr billigen Preisen. Kl. II B. No. II. Wage e n i Vei- ekn

RNSPRECHER 472. bringung der Bezugſcheine er- en GMäntel aus starken Stoffen von Flark 95. an ſorkenlwage zur Erlangung mMachen- Kleider re i e z. an
o 9 dungsſtücke werden d. rinJacken- Kleider aus reinwollenen, 275. an u S u!àEL-ITIITAA,y n

7 in verschiec tie eiſsöchſtpreie t e i. w. vermitteltSamt u. Astrachan- Mäntel Wghn D 240. II Die e r r er len für den „Werſeb W d. 2. Novbr. Iois „R
Stadtbezirk Merſeburg wie folgt feſtgeſetzt: M. 1810/18. Der Mia iſtra tzenl!“

500 Gramm Mehlis (gemahlener Zucker) 0,52 Nach500 gemahlene Raffingde 054 Jivol. The e
500 Würſelzucker 055 a t M

Täglich neue Eingänge von eleganten
vM Damen-Hütem Merſeburg den e Dllober 1018.

aus In Velour. L. A. I 1288/18. Der Magiſtrat. Je ad7 2 t a z JEinen Pvosten frühzeitig eingekaufter Hüte gamz hesonders wällIig. Dir.: Art hant. net u
t Sonntag, d. 3. November i toſigkeifg Dahbocitz Neues Sohütrenhaus- ends n deng

f I Baſtſpiel Ludwig Her o0 10 Sonntag, den 3. November 1918, abends /28 Vhr: Gaſtſpiel Ludwig Se Su

S A. M Ah 4 S w zweiten dadelovität: o abei,Großer Ovnereitten- ctüreti trächtigun c Walz er Aben c hie Leatlstent ölll. erwider
e Operette in 3 Akt. v. Kalmann geſichtsr ausgeführt von der Kapelle des Ersatz- c n mitttags 4 ühr:

Alſenehe Aemtern Kaufnänniſcher Seken. Gegege Vaen Bataillons Landw. Inf. Regt. No. 36 Halle Cropee nen e

n e tung.kaſſe d. Stadt Merſeburg. Mittwoch, den 6. November 1918, abends 8 Uhr (Leitung: Kgl. Obermusikmeister Ermliceh. el „Ww
n u im großen Saale des Tivoli U. a. Solo fär 2 Violi Herr Konzertmeister Knoch und eine Mr 26. November Vizefeldwebe B Surtzach), el on aus Polnigeko W ischatt, Aſd jenbrö öd t mein B
abends 8 Uhr im „Tivoli Vortrag mit Lichtbildern „Fledermaus“, „Der fidele Bauer“, „Fin Walzertraum“. „Förster oder: Der güſerne Pantoffel. Perdach

Ordentliche Christel“ usw. Zum Schluß „Se w. arzwaldmädel“, großes Pot- n t vA von Herrn Profeſſor A. Freund aus Leipzig pourri von Jessel. Dienstag, d. 5. November 1918, dert z (Redner der Geſellſchaft für Volksbildung in Berlin) Hintritt 60 r Wülitir 5 abends 8 Uhr ez r Fiüiit 50 Pfg. e g kcht insſchußſi ung. über das Thema: Zu rahret en z z gen e m endergor Gaſtſpiel Ludwig Heine. S

Die Herren Vertreter woll T rege e r a Ipa4 meiginn Vergangenheit, Gegenwartu. Zukunft d. Flugweſens I 7a7darsin W
a gesordnung wird beſonders Der Zutritt iſt ſür jedermann frei, und laden wir Sohn achtbarer Eltern mit r. unter Schulbildi ing kann

zugeſtellt. unſere Mitbürger Damen und Herren zu recht zahl Oſtern als te in 3 Akt. v. Kaliieen WeMerſeburg, d. 1. Nov. 1918. reichem Beſuche ein. e L li e ihn J ehi tS G e
Der fellv Horſtandsvorfſttzende. Die Vorſtände. 4 ehr nung werd r maschinen artert Werdet
Otto Diegel. J. A.: Dobkowig. Rügow. eintreten er -Hrogerie, Kurt Atel, Merſeburg g. d. G. le L. Albrecht Halleſcher 19. dung
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Beilage zu r. 259 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Sonntag, den 3. November 1918.

unſerer und
e .,:.Ä.Ü2 rec o e u e e2 3 Möglichkeit beſteht, ſie gheichzeitig als Organe für unſere ErnähSchuhcreme, Taſchenkämme, Bürſten aller Art, Bruſtz Zur Frage der berufsſtändigen Orga rungswirtſchaft während des Krieges und der Uebergangszeit zaſchchen, Siege Je Spiele en

i niſation in der Landwirtſchaft. horanzuziehen; denn gengu ſo wie unſerem land wirtſchaftlichen Domino, Halma uſw.) und Rauchwaren aller in aiſo Taboi
igarrennicht n ur Buchen oder Kirſchblätter!

dem Geldmangel. Und gerade dieſe törichte und durch nichts be
gründete Angſt iſt es, die ſolchen Mangel hervorbringt und ihn
in einem Maße zu ſteigern droht, daß ſchwerwiegende und ver
hängnisvolle Folgen eintreten müſſen, wenn das Publikum nicht
noch vechtzeitig Vernunft annimmt.

Pakete haben etwas Perſönliches vom Geber an ſich und knüpfen
ein feſtes Band zwiſchen dieſem und dem Beſchenkten, das für
unſere tapferen Truppen ſo wertvoll und notwendig iſt.

Ablieferung des Geldes möglichſt bald, ſpäteſtens bis zum

5 Unſere deutſche Landwirtſchaft wird durch einen eventuellen Lebensmittelwirſchaft bisher jeder geeignete Unterbau. Zigaretten.

e edensſchluß eine große ne eben d r ver Veſenken Tintoreneh ſich zweifellos nette und für derllum usbau auf lang 5 u Veſch illkornmene Se Die r Aus Staate t und Amg ebur t Vaborbändiſchen en hoben r SS Ene der bedeutendſten Maßnahmen, die mit Friedens Die Seuche der Geldhamſterer im Vorjahre zu liefern, müſſen alſo die weiteſtgehende Unter
ſ5 u i ren t ickfü ländlie ung der Bevölkerung erhoffen, damit ſie i fli ie ne e wo Le n ſie t T Sine wi r v gefährliche Angſtmeierei ſcheint en Nur wer ſelbſt n imſtande ſt Pare e
5 Durchführung dieſer Aufgabe wird auf Jahre hinaus für die ne weitere Kreiſe der Bevölkerung zu beſallen. die Angſt vor wolle dem Frauenverein Geld dazu ſtiſten. Eigengemachte

Verſorgung der landwitſchaftlichen Betriebe mit den durchaus er
Forderkchen Arbeitskräften und damit für den Wiederaufbau der
Landuwertſchaſt beſtimmend ſein. Ebenſo wichtig wird mit ein
tretendem Friedensſchluß die Verteilung der durch die Demobil

e

machung freiwerdenden Betriebsmittel aller Art, die die Land So Sannſteret e dar 10. November an Frau Regierungspräſident von Gersdorff
wir iſche bei richtiger Durchführung zum großen Teibe in den Die Harmnſterei von Haptgeld einſchließlich Scheiden iunzen (Schloßß). Ablieferung der Pakete ſpäteſtens bis zum 15. No.

ſchien vor einiger Zeit nochlaſſen zu wollen. Aber ſie tritt ſeit
kurzem wieder in verſtärktem Maße auf. Oeffentliche Kaſſen
kommen dadruch geradezu in eine Nocthage. So verlangte geſtern

vember aus der Stadt nach der Seffnerſtr. 1 (Vereinshaus), vom
Lande in das Schloß (Kaiſereingang), 1 Treppe hoch.

Ueber das Flugweſen im Kriege

Stand ſetzen wird, die Bewirtſchaſtung ihrer Betriebe mit aller
JIntenſität wieder aufzunehmen.

Zu dieſen Aufgaben, die nach Friedensſchluß mit möglich
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W Beſchleunigung erledigt werden müſſen, tritt die Löſung all
bieſor ungemein wichtigen Fragen, die teilweiſe unmittelbare
Folgen des Krieges ſind, zum Teil noch von früheren Zeiten her
ſhrer Löſung harren.

Jn erſter Linie ſind hier ſämtliche Maßnahmen zu nennen,
die auf eine Produktionsſteigering hinwirken; es iſt allgemein
bekannt. daß noch eine Unzahl vein landwirtſchaftlich-techniſcher
Neuerungen nicht nur in den kleinſten Betrieben, ſondern auch
im Mittel und Großbetrieb zur Durchführung gebracht werden
müſſen, wenn die Praxis auf den Grad gehoben werden ſoll, der
znſeven band wirtſchaftlich wiſſen ſchaſtlichen Erfolgen und damit
den zurzeit höchſtmöglichen Leiſtungen entſpricht.

Neben dieſen Aufgaben tritt auf volkswirtſchaftlichem Gebiet
als befonders wichtig und umſangreich die Kriegsbeſchädigten-
anſiedkung und fürſorge hervor, ferner die Wohlfahrts- und
Heimatpflege im weiteſten Sinne des Wortes.

Zur Durchführung aller dieſer hier nur kurz geſchilderten
Fragen gehört ein bedeutend größerer Verwaltungsappart,
als er bis jetzt vorhanden iſt. Vor allem fehlt den Landwirt
chaſtskammern ein Unterbau, der ſie unmittelbar mit den breite

n Schichten der Landwäartſchaſt in Verbindung bringt und ſie
den Stand ſetzt, mit genügendem Einfluß all die an ſie her

antretenden hochwichtigen Aufgaben auf die Praxis zu üder
wagen. Es iſt deshalb unbedingt erforderlich, mit möglichſterVBeſchernnen auf dieſem Gebiet eine weitverzweigte Organi

jation zu ſchaffen, die bis hinunter in die bandwirtſchaftlchen Be
reicht

Die Le wirtſchaftskammern werden dazu kommen müſſen,
unäch n jedem Kreis als ſtändige Einrichcung ein landwirte Sehbbſtverwaltungsorgan zu ſchaffen, vielleicht ähnlich

n im Kriege entſtandenen Wirtſchaftsſtellen bei den Kommu-
walverbhänden, das ſämtliche den Kreis betreffenden bandwirt
T ovganiſatoriſchen Maßnahmen verſieht. Die Ge
Kchäfte dieſer vielleicht Kreislandwirtſchaſtsämter zu benennenden
Stellen müßte ein hand wirtſchaftlich praktiſch und theoretiſch
durchgebihheter Beamter führen, der, völlig unabhngig von dem
Kreisvenvaltungsorgan, ſämtliche praktiſchen Arbeiten der Land
wirtſchaftskammern für den betreffenden Kreis durchzuführen
hätte. Dieſe Kreisbandwirtſchaftsämter müßten ſich an ſämtliche
Hemeinden und Amtsbezirke auf eine örtliche Vertretung der
jan aftlichen Berufs zugehörigen ſtützen können, die künftig
den letzten Unterbau für jeden techniſchen und wirtſchaftlichen
Fortſchritt in der Landwirtſchaft und das Organ für alle jene
zahlreichen Organiſationen abgibt, die heute vielfach wöcht bis

ein Herr aus Merſeburg an Fahrkartenſchalter in Halle eine
Karte 2. Kl. nach hier unter Abgabe eines Markſcheines. Der
Schalterbeamte verlangte aber das Fahrgeld abgezählt, alſo
80 Pfg., da er nicht herausgeben könne. Merſeburger Stadtgeld
wollte er ebenfalls nicht annehmen. Unſer Mitbürger, der zur
raſchen Heimkehr gezwungen wagr, beſtand auf Hergabe ſeiner
Fahrkarte und verzichtete auf die überſchießenden 20 Pfg., womit
der Beamte wohl oder übel einverſtanden ſein mußte. Das iſt
ein verhältnismäßig harmloſer Fall, wenn er vereinzelt bliebe.
Wird er zur Regel, ſo ſind Konflikte und Unzuträglichkeiten
ſchwerſter Art unvermeidlich.

Seit einiger Jeit werden aber auch kleine und große Geld-
ſcheine in Maſſen gehamſtert, ſo daß ſich allmählich ein brennen-
der Mangel an Zahlungsmitteln geltend macht, der zu den aller-
gefährlichſten Verkehrsſchwierigkeiten zu führen droht. Die
Banken haben ſchon heute die größten Schwierigkeiten, an den

Lohntagen den Großbetrieben die erforderlichen Lohnſummen in
kleinen und mittleren Scheinen und Scheidemünze zur Verfügung
zu ſtellen. Auch die Reichsbank wird bald an die Grenze der
Möglichkeit weiterer Ausgabe von Zahlungsmittehn angekommen

ſein. Schuld daran ſind die ſtädtiſchen und ländlichen Haus-
haltungen. die in blöder Angſt vor dem „Geldmangel“ gerade
das heraufzubeſchwören auf dem beſten Wege ſind, was ſie ſo
bebhaft beſürchten. Man ſtelle ſich doch einmal vor, wohin es
führt, wenn hunderttauſde von Haushaltungen Summen von
vielfach mehreren Tauſend, ja Zehntauſend Mark in Geld-
ſcheinen und Kleingeld aufbewahren und es dem Verkehr völlig
entziehen. Kann der Betriebsunternehmer, groß und klein,
ſeine Arbeiter nicht mehr auszahlen, ſo möge ſich jeder Menſch
von geſundem Verſtande die Folgen ſelbſt ausmalen! Durch
ſolchen Unverſtand wird uns der vuſſiſche Bolſchewismus ins
Reich gezwungen. Und die ländliche Bevölkerung möge ſich

bewußt werden, daß ſie de erſte ſein wird, die unter den dann
ſich entſaltenden furchtbaren Verhältniſſen ſchwer zu leiden haben
wird. Es iſt Gefahr im Verzuge, darum heraus mit
den Zahlmihteln und in die Banken und Sparkaſſen damit, dort

hören ſie hin und bringen Segen. Jn den Verſtecken der
ſterer aber brüten ſic ſchweres Unheil!
Schafft Weihnachtsgaben für unſere Tapferen im Felde!

Vielfache Anfragen bei den Vaterländiſchen Frauenvereinen
des Kreiſes darüber, was man denn eigentlich noch zu Weih-
nochten ins Feld ſchicken könne und ſolle, geben uns Anlaß, dar
auf hinzuweiſen, daß folgende Gegenſtände dafür geeignet und

ſprach Miliwoch abend im „Bund zur Erhaltung der Volkskraft“ in
Halle ein Fliegeroffizier von der F.-E.A. 14. Er gab an Hand einer
Menge Lichtbilder eine anſchauliche Darſtellung der Entwicklung der
Luftwaffe, machte mit den einzelnen Zweigen der Fliegerei, den
Beobachtungs- und Bombenfliegern, den Jagd-, Jnfanterie- und
Artilleriefliogern bekannt und führte zum Beweiſe der glänzenden
Entwicklung des Flugwehens ein intereſſantes Zahlenmaterial an,
von dem hier einiges wiedergegeben ſei. Juli 1914 arbeiteten un
ſere Flugzeuge mit Motoren von 60--100 PPS, heute mit 260 PS,
Bombenflugzeuge mit 520--1200 PS. Die gewöhnliche Flughöhe
war im Frieden 800 Meter, heute ſind 6000--7000 Meter völlig nor
mal. Die Eeſchwindigkeit betrug damals im Steigen ca. 80 Kilometer in der Stunde, heute 150, beim Geradeaueſteg früher 100,

heute 200 Kilometer, mit Vollkraft ſogar 400--500 Kilometer. Wäh
rend 1914 ein Bombenflugzeug vielleicht 5--6 Kilogramm Bomben
mitführen konnte, wird es heute neben Beſatzung, 2 oder 3 Maſchinen
gewehren und Munition mit 30—-40 Zentner Bomben belaſtet. Dic
Steigfähigkeit betrug damals bei normaler Belaſtung höchſtens 2000
Meter in 1—2 Stunden, heute 7000 Meter in 1 Stunde. 2000
Meter können heute in knapp 3 Minuten erreicht werden. Ueber die
heutige ungeheuer große Zahl unſerer Flugzeuge durfte der Redner
nichts bekannt geben. Er bemerkte nur, daß wir 1914 nicht im ganzen
ſoviel hatten wie heute allein in Halle ſtehen. Das mag aus dem
Vielen, was der Vortragende bot genügen. Jedenfalls beweiſt es
die ungeahnte Entwicklung der jungen Waffe innerhalb der vier
Kriegsjahre. Zur allgemeinen Beruhigung und Bekämpfung falſcher
Meinungen ſchroß der junge Held mit den Worten, daß wir unſeren
Heégnern nicht nur ebenbürtig, ſondern wirklich überlegen wären.
Der angekündigte Vortrag von Univ.-Prof. Kern iſt für ſpäter zurück

geſtellt worden. H.Hohen Zielen entgegen
führt uns ſtarkes Wollen auch in ſchwerer Kriegnot „Die Sliunder
im Leben der Deutſchen, die als Zeiten der größten Niedergeſchlagen-
heit erſchienen, ſind noch immer die Geburtsſtunden neuer Geiſtes
kräfte geweſen.“ Wiederum vregt ſich dieſer neue Geiſt. Unterſtütz;
ihn durch Zeichnung der 9. Kriegsanleihe.

Kirchenkonzert (Muſfkaliſche Lutherfeier) im Dom.
Am Sontag, 10. November, veranſtaltet Herr Seminarmuſik-

lehrer Trenkner unter Mikwirkung des Soloquartetts für
Kirchengeſang aus Leipzig im Dom ein Kirchenkonzert,
auf das wir heute ſchon empfehlend hinweiſen möchten. Auf unſerer
herrlichen Domorgel werden Orgelkompoſitionen von Bach und
Reyer dargeboten. Das Soloquartetit für Kirchengeſang wird
Lutherweiſen und Lutherworle zum Vortrag bringen. Ueber die
hevorragenden Leiſtungen dieſer vier Künſtler leſen wir im „Schwer.
Tgbl.“ vom 5. Oktober 1916: „Die gut geſchulten, völlig harmoniſch
klinyenden Stimmen der Sänger wirkten wie ein Guß. Jedes Liedm S u Zuch ohne allzu große Schwierigkeiten zu kaufen ſind: nr in die unterſten Kreiſe hinein zu dringen vermögen. Brieftaſchen, Nadelbriefe, keine Taſchenſpiegel, Eßbeſtecke, Faneit a er en r re e e n n 4

t r t fü v ch 07 S 9 i 7 1 ſo rä h r o Ien An Meha denn je iſt für die Gegenwart und für die Zukunft die Löffel, Taſchenmeſſer. Scheren, Mundharmonikas, Hoſenträger, Pianiſſimo. Das Neang aus mit einer Zartheit, die alles Verſchwom
w. ſche wie die dechniſche und Hülſen für Streichholzſchachteln, Tabakpfeifen und -beutel, Zahn-
däuerlichen Bevölkerung nach jeder Ri

eiſtige Förderung der
bürſten und pulver, Blei und Tintenſtiſte, Poſtkarten, Brief-

mene vermied, daß man nicht mehr unterſcheiden konnte, ob man
ung durch Zuſammen Menſchenſtimmen oder die diskreteſten Regiſter des Formwerks einer

ichtigen chkußz zu Berufsverbänden mit weitgehender Selbſtverwaltung papier in Mappen, Taſchenkalender für 1919, kleine Teſtamente, Orgel hörte. Es war eine weihedolle Stunde, in die die Sänger ihre
ie Bei unrerkäßich. Derartige Jntereſſenvertretungen im Kreis und in Soldatenliederbücher, Suppenwürfel, Notizbücher, ger Sör durch die edle Gabe ihres Geſanges zu verſetzen vermochten.“
eine er- en Gemeinden können ſich um ſo nützlicher erweiſen, als die l und Zigarettenſpitzen, Luntenfeuerzeuge, Salzſtreuer, Nähzeuge, Jn der Kriegszeit ſang das Leipziger Röthig-Quartett in

h e a e a e e s e 28 e e h e e a e S eangung re er G666666666666666666eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeceBeklei Di Fli d H ſt Meine Heiterkeit aber ging, wie ſie gekommen, denn der Ge Erinnerung hervorruft, es war drohend und grauſfam. Und warumtrch t t tegt m er n ein. danke gewann die Oberhand; ſie hat das erſtere gemeint und ſah ſie mich dabei an
rſorg pa beabſichtigt. Ach, meine Nerven ſind wirklich heut in einem netten Zuſtand,rſtel Roman von E. v. Adlersfeld Balleſtrem wenn ich in einem Lächeln ſchon ſolche Dinge fehe. Sieht doch dieDer Doktor hatte in mein Lachen eingeſtimmt und meinte ganz

liebenswürdig: „Nachdem die Sache ſich, dank meiner lieben Frau,
in Heiterkeit aufgelöſt hat, ſo wollen wir Sie wieder verlaſſen und
uns zum Pranzo zurechtmachen. Auf Wiederſehen!“

Die kurze Zeit bis dahin zerbrach ich mir den Kopf über die
Frage, welchen Zweck es wohl gehabt haben könnte, mich einzu
ſchließen, und fand keine Antwort darauf, wenigſtens keine ver
nünftige für eine ſo ſcheinbar unvernünftige Handlung. Warum
mußte Frau v. Eckſchmidt auch mein Mißtrauen durch ihre ungeſchickte

36 (Nachdruck verboten.)„Rein, und den ganzen Nachmittag mußten Sie hier allein
Ktzen!“ eveiferte ſich der Doktor von neuem. Dieſen ganzen, ſchönen
Nachmittag Es iſt wirklich zum Heulen. Henken Sie, wir haben
mein Berbrechen erſt bemerkt, als wir ſoebeir vor der Tür ſtanden
und ich gewohnheitsmäßig in die Taſche griff, und den Schlüſſel
herauszog. Unſere Geſichter müſſen dabei auch zum Photographieren
geweſen fein, ſie ſinds wahrſcheinlich noch, denn ich bin wirklich noch

Katz den Kaiſer an und ich habe Frau v. Eckſchmidt ja auch an
geſehen.

Törichterweiſe fühlte ich mich verpflichtet, als nach des Doktors
Worten eine Pauſe eintrat, die Unterhaltung im Gange zu halten,
und ſagte: „Darf ich fragen, wohin die Herrſchaften Jhr Weg heute
geführt hat?“

„Gewiß dürfen Sie fragen, liebe Thea,“ antwortete der Doktor
mit ſeinem reizendſten Lächeln. „Vor die Tore von Rom.“

zanz aus dem Häuschen über meine unmwerzeihliche Gedanken H. g t e mich dabei woſohen9 Da hatte ich meinen Wiſcher! Jch fühlte, daß ich blutrot wurde,loſigkeit Bemerkung erwecken, warum hat ſie mich dabei ſo lauernd angeſehen ſagte: Verzeihung Meine Frage war unüberlegt Es lag
„Ach, und Sie denken doch hoffentlich nicht, ba wir es mit

Abſicht geian haben fiel Frau v. Eckſchmidt ein.
Sie Hätte das nicht ſagen ſollen. Vielleicht dachte ſie ſich nirhts

dabei, aber es machte mich mißtrauiſch.
„Gnädige Frau, ich traue niemals jemand eher eine Nieder

trächtigien zu, als bis ich den Beweis habe, daß er ſie begehen kann,“
erwiderte ich, plötzlich ſehr aufmerkſam werdend, denn ich war an
geſichts der ſichtlichen Beſtürzung des Doktors im Begriff geweſen,
ihn min meiner Wiſſenſchaft des geheimen Ganges zu töſten.

„Nedertvächtigkeit! Das iſt ein ſtarker Audsruck!“ ſagt Frau
v. Eckſchmidt ſcharf.

„Wenn Sie mich abſichtlich eingeſchloſſen hätten, ſo wäre es
ne Niederträchtigkeit geweſen,“ gab ich kühl zurück. Ich dächte,
ein Benehmen hat doch nicht gezeigt, daß ich Sie in einem ſolchen
Verdacht gehabt hätte.

„Jhr Benehmen war nicht nur korreit, ſondern ſehr großmütig,“
ſtel der Voklor ein. „Meine liebe Frau hat ſich den Sinn ihrer Frage
dicht üderlegt, ſonſt hätte ſie dieſelbe gewiß nicht ausgeſprochen.“

„Soekbſtverftändlich nicht!“ rief Frau Modeſta haſtig. „Was
kch meinte, war, daß Sie hoffentlich nicht geglaubt haben, wir
dälten uns mit Jhnen einen dummen Scherz machen wollen.

Wenn jemand fich vergaloppiert hat und will ſich wieder heraus
Feiten, dann gerät er ſicher immer tiefer in den Moraſt. Jch hätte
an die Welt das Lachen nicht unterdrücken können, das mich bei dieſer
Verbeſſerung anwandelete.

„Rekn, nein,“ rang ich mit allen guten und böſen Geiſtern um
Faſſung Seien Sie ganz ruhig ich habe Jhnen nicht einmal
einen Gaffenbubenſtrebch zugeirguet.“

Es iſt eine moraliſche Selbſtquäberei, Mißtrauen zu hegen, wenn
ſonſt kein Grund dazu vorliegt; es liegt auch gar nicht in mir, miß-
trauiſch zu ſein, und darum gab ich mir alle Mühe, dieſes fremde
Emnpfinden logiſch niederzukämpfen. Das iſt aber leichter geſagt als
getan, denn irgendwo in meiner Zelle meines Gehirns iſt es doch
hängen geblieben.

„Sie haben ſich gewiß in Jhrer Gefangenſchaft recht gelang-
weslt,“ begann Frau v. Eckſchmidt, als wir beim Eſſen zuſammen-
ſaßen.

„O nein, danke ich langweile mich nie in meiner Geſellſchaft,“
erwiderte ich lachend.

„Ach, es iſt ſicher etwas Schönes um die Selbſtgenügſamkeit,“
ſagte ſie mit ſchlecht verſchleiertem Hohn. „Jch für mein Teil ziehe
meiner eigenen Geſellſchaft die anderer, mir ſympathiſcher Menſchen
vor.“

„Weomit Sie mir meine Arroganz unter die Naſe reiben wollte,“
dachte ich, ſprach es aber nicht aus, ſondern ſagte nur: „Jedenfalls hat
meine Neigung zur Einſamkeit, in der ſichs gut ſchaffen und denken
läßt, mir heute nachmittag recht gute Dienſte geleiſtet. Darf ich
fragen, ob die Herrſchaften ſich auf Jhrem Ausfluge gut unterhalten
haben

„Der Ausflug war ein voller Erfolg,“ antwortete der Doktor
mit einem Blick auf ſeine Frau. Jch weiß nicht, war ich nervös ge
worden, gereizt, oder hatte mein Mißtrauen ſich verſchärft, aber mir
wars, als hörte ich in dieſen harmloſen Worten einen Unterton, in
dem eine düſtere Stimmung lag, die mir unbegreifbar und Unver-
ſtändlich wie ſie war, einen biſen Schauer durch die Slieder rieſoln
machte, beſonders als ich Frau v. Eckſchmidt zu den Worien ihres
Mannes lächeln ſah. Es war nicht das Lächeln, das eine angenehme

mir fern, indiskret zu ſein.“
Das Paar nahm meine Entſchuldigung mit liebenswürdigem

Kopfnicken entgegen, ſchwieg ſich aber über das Ziel des Ausflugs
in allen lebenden und toten Sprachen aus. Da ſoll man nun viel
leicht nicht auf den Gedanken kommen, daß es keine beſondere Be
wandtnis mit dieſer Partie hatte! Wozu diefe Geheimniskrämerei?

„Jch fragte nur, weil die Umgebung von Rom mir bekannt iſt.
Mein Vater pflegte mich aus dem Jnſtitut ſo oft abzuholen, als er
Zeit hatte, um Ausflüge mit mir zu machen,“ fühlte ich mich ver
pflichtet hinzuzufügen.

„Ein guter, zärtlicher Vater!“ verſicherte der Doktor mit Gefühl.
„Ja, und von Trinita de Monti haben Sie inzwiſchen Nachricht
von dort erhalten

„Briefe fliegen leider nicht zum Fenſter herein, ſöndern müſſen
auch durch die Tür kommen,“ konnte ich mich nicht enthalten, zu be
merken. „Wenn es indes mit Jhren ſonſtigen Plänen paßt, ſo
möchte ich morgen meinen Beſuch dort machen.“

„Jch würde an Jhrer Stelle doch lieber erſt die Erlaubnis dazu
abwarten,“ ſagte Frau v. Eckſchmidt.

„Wenn mein Brief verloren gegangen iſt, was ich nun an
nehmen muß, dann könnte ich lange warten,“ erklärte ich. „Einer
Erlaubnis braucht es für meinen Beſuch nicht, denn ich bin von
Mater Tereſa im Falle meiner Anweſenheit in Rom ſtets herzlichſt

eingeladen worden.
„So, ſo das iſt natürlich etwas anderes. Sie hätten das

gleich ſagen ſollen,“ meinte ſie gedehnt, als ob ſies nicht glaubte

(Fortfetzung folgt.)



mehr den

Großer Operetten und Walzerabend
findet dieſen Sonntag im Neuen Schützenhauſe durch die
Kapelle der 36er aus Halle ſtatt.

Kriegsanleihe Zeichnungen dieſen Sonntag.
Um der Einwohnerſchaft zu ermöglichen, dieſen Sonntag zur

t für die 9. Kriegsanleſhe noch gründlich auszunutzen, halten
Kie Bankgeſchäfte, die Regierungs Hauptkaſſe, die
Kreisſparkaſſe und der Vorſchußverein morgen von
11-—1 und 3-5 Uhr offen.

Keine Sendungen an deutſche Gefangene in Rußland.

Da die Poſtverbindung von Schweden nach Rußland
n ſeit Monaten unterbrochen iſt, können zur Zeit durch den
tſchen Hilfsverein in Stockholm weder Geldſendungen,

och Karten und Briefe an deutſche Kriegs und Zivil-peangene in Rußland vermittelt werden.
Die Kleinhandelshöchſtpreiſe für Zucker

ſind für den Stadtbeziek Merſeburg wie folgt feſtgeſetzt. 600
Gramm gemahlener Zucker 0,52 Mk., 500 Gramm gemahlene Raffi

nade 0,54 Mk. und 500 Gramm Würfelzucker 0,55 Mk.
Tivoli Theater.

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Sonntag wird die mit ſo großem Beifall aufgenommene wunder

bare Operette Die Czardasfürſtin“ zum 2. Male gegeben.
Es iſt ſehr zu empfehlen ſich rechtzeitig mit Billets zu verſehen. Nach
mittags geht das beliebte Kindermärchen „Aſchenbrödel“ oder
der „Gläſerne Pantoffel“ in Szene. Dienstag findet die letzte
Wochentagsaufführung der Operette Die Czardasfürſtin“
ſtatt
Veſchlagnahme und Beſtandserhebung von Cocain und Cocsblättern.

Am 2. November iſt eine Bekanntmachung, betreffend Beſchlag
nahme und Beſtandserhebung von Cocablättern und Cocain, erſchie
nen, durch welche Cocablätter, Cocain und ſeine Salze als
Roh, Halbfertig- und Fertigware beſchlagnahmt werden, ſo

ern die Vorräte eines Eigentümers nicht weniger als 500 Gramm
tragen. Trotz der Beſchlagnahme bleibt die Verarbeitung

von Cocablättern zu Cocagin hydrochl. und Cocain ntr. allgemein
eſtattet. Jm übrigen iſt die Verarbeitung nur mit vorheriger ſchrift28 Einwilligung des Santäts- Departements des Königlichen

Kriegsminiſteriums in Berlin erlaubt. Die Veräußerung und
Lieferung der beſchlagnahmten Gegenſtände iſt nur gran an
die HauptSanitäts-Depots und die Sanitäts-Depots des Heeres
und der Marine, ſowie mit vorheriger ſchriftlicher Einwilligung des
Sanitäts Departements des Königlichen Kriegsminiſteriums. Die
beſchlagnahmten Gegenſtände unterliegen auch einer einmaligen
Meldepflicht. Die Meldungen ſind über die am 2. November
1918 vorhandenen Mengen bis zum 15. November 1918 an das
SanitätsDepartment des Königlichen Kriegsmimiſteriums zu erſtatten.

Gleichzeitig iſt eine Bekannkmachung betreffend Veſchlagnahme
und Beſtandserhebung von Pfefferminz rut, tee, blättern erſchienen.
Durch werden Pfefferminzkräut, Pfefferminztee,
Pfefferminzblätter (Fol. Menth. pip.) ganz und geſchnit
ken beſchlagnahmt ſofern nicht die Vorräte eines Eigentümers
weniger als 25 Kilogramm beitragen. Das Ernten, Trocknen, Sor-

m. Berek und Sauelven es Kranke s viebt erdaubt. Deräußeriund geliefert wer dürfen die l e
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nur an das SanitätsDedot des Gardekorps in en
iſt eine Veräußerung, Lieferung und Verarbeitung
Rur mit vorheriger ſchriftlicher Einwilligung des SanitätsDeparte
ments des Königlichen Kriegsminiſteriums puräſſg Die beſchlag-
nahmten Gegenſtände unterliegen ebenfalls einer Meldepflicht.
Die Meldungen ſind über die am 2. November 1918 vorhandenen
Mengen bis zum 15. November 1918 an das Sanitäts-Departement f
des Königlichen Kriegsminiſteriums zu erſtatten.

Der Wortlaut der beiden Bekanntmachungen iſt bei den Landrats
ämtern, Bürgermeiſterämiern und Polzeibehörden einzuſehen.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Der Kaiſer an die Vaterländiſchen Vereine Rückgang der

Kartoffelzufuhren.
Halle, 2. Nov. Auf den drahtlichen Huldigungsgruß, den die

Vaterländiſchen Vereine Halles am ttwoch aus der „Kaiſer-Wil-
helms-Halle“ an den Kaiſer geſandt hatten, iſt folgende Antwort
eingegangen: „Se. Majeſtät der Kaiſer laſſen der von der Sorge um
die Zukunft des Vaterlandes getragenen Verſammlung Halleſcher
Bewohner für das Gelöbnis der Treue und opferwilligen Anhärlichkeit vielmals danken. v. Delbrück.“ Die re
zufuhren ſind infolge des durch die Grippe noch geſteigerten
Leutemangels in der letzten Zeit ſtark zurückgegangen Da
die Stadt in erſter Linie dafür ſorgen muß, daß in der Froſtperiode
genügend Kartoffeln für die wöchentliche Verſorgung der Bevölke
rung bereitſtehen, können Kartoffeln auf Bezugsſcheine durch
die Stadt vorläufig nicht mehr geliefert werden.
Sobald die Zufuhren wieder ſteigen, wird die Lieferung auf Bezugs-
ſcheine fortgeſetzt werden.

Aus Provinz und Reich
Stiftung für ein Krematorim.

Rudolſtadt, 2. Nov. Ein hieſiger Bürger, der vorerſt ungenannt
bleiben möchte, hat unſerer Stadt den Veirag von 30 000 Mark
zum Bau eines Krematoriums zur Verfügung geſtellt.

Den Tod geſucht.
ena, 2. Nov. Geſtern wurde hier eine männkiche Leiche aus

der le gezogen. Wie heute feſtgeſtellt werden konnte, iſt der Tote
ein ſeit kurzem hier tätiger Oberlehrer namens Geudes. Man ver-
e daß den verheirateten Mann Schwermut in den Tod getrie-
ben hat.

Opfer der Grippe.
Teuchern, 2. Nov. Die Grippe fordert beſtändig zahlreiche

Opfer. Jn der betzten Woche ſind 15 und in der vorletzten elf Sterbe
fälle gemeldet worden. Kränze ſind einfach gar nicht mehr zu be
ſchaffen.

Heldentod des Prinzen Heinrich XLIV.
Gera, 2. Nov. Heinrich XI.IV. Prinz Reuß j. L., Leutnant im

Schleſiſchen Dragonerregiment Nr. 8, iſt am 29. Oktober feinen am
29. September d. Js. an der Weſtfront erlittienen ſchweren Verwun-
dungen im Hauptlazarett zu Glogau erlegen.

Mieteinigunge amt.

Schmölln, 2. Nov. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde
hier die Errichtung eines Mietseinigungsamtes beſchloſſen. Zum Vor-
ſitzenden wurde der Amtsgerichtsrat Loſſius ernannt.

Schweine-Diebſtahl.
2. Nov. Einem hieſigen Einwohner wurde nachtsHohlſtedt,

das 2 ZJenmer ſchwere Sch wer denr ehe fatt ver Stalle gePehlenund n Semeindediener übDiebe, als ſie das bereits en Säche gepackt hatten
abzogen. Auf der Verfolgung ſchoß einer der Spitzbuben auf den
Gemeindediener, glücklicherweiſe ohne zu treffen. itag wurde der Polizeihund aus Eisleben here Jehoil we W
Spur aufnahm und ſeine Begleitung bis zu dem polniſchen Arbeiter
ug führte. Hundert Meter davon fand man auch das Schweine

eiſch.

Abermaliger Einbruch in die Pfarre.
Calbe a. S., 2 Rov. Jn letzter Nacht haben unbekannte Diede

ihren Behuch in dem Grundſtück der katholiſchen Pfarre er
neuert, ſind in den Stall gewaltſam eingedrungen und en nun
noch die letzten Hühner geſtohlen.

Schwindler.
Bernburg, 2. Nov. Bei der Jnhaberin einer Schankwirtſchaft
in der Grönaer Straße, die Mann und Sohn im Felde hat, erſchien
kürzlich ein mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe geſchmückter Offizier-
ſtellvertreter, der ihr die Eröffnung machte, ihr Sohn liege verwundet
in einem Lazarett, habe aber noch einige Schulden bei Kameraden zu
bezahlen. Er wolle die Vermittlung übernehmen. Die Frau glaubte
ihm auch und händigte ihm 300 Mk. ein. Nach einigen Tagen er
ſchien er wieder und verlangte das Doppelde. Glücklicherweiſe hatte
die Frau aber nicht ſo viel Geld daheim, worauf der Herr Offizier
ſtellvertreter verſprach, in einigen Tagen wiederzukommen. Jnzwi-
ſchen kam aber der Ehemann auf Urlaub, der ſofort Verdacht ſchöpfte
und Anzeige erſtattete Der Schwindler wurde in einer Gaſtwirhchaft
feſtgenommen. Die Unterſuchung hat bisher ergeben, daß es
ſich um einen früheren aktiven Feldwebel handelt, der wegen ver
ſchiedener Straftaten degradiert und zur Arhbeitsleiſtung hierher
kommandiert worden war, hier aber in der Uniform eines Offizier
ſtellvertreters mehrfach Schwindeleien verübt hat.

Beſchlagnahmte Gänſe.
Gardelegen, 2. Nov. Beſchlagnahmnt wurde auf dem hiefigen

Staatsbahnhof ein Sack mit zehn frifch geſchlachteten
Gänſen. Jn einem unbewachten Augenblick unterſuchte ein Mann
den Sack und bemerkte die Gänſe. Als der herbeigerufene Oberwacht-
meiſter Peinert erſchien, war der „Eigentümer“ des Sackes mit dem
Zuge davongefahren und hatte ſeine wertvollen Martinsvögel im
Stich gelaſſen.

c elTurnen, Spiel und Sport
Verbandsſpiele in Merſeburg. Hohenzollern I ſpielt 244 Uhe

auf dem Nulandtsplatz gegen Lettin J. Auf dem z
treffen ſich ebenfalls 254 Uhr die beiden hieſigen Vereine Germania
gegen Preußen I.

Auswärfige Spigle hieſiger Vereine. V. f. B. 1 fährt nach
Halle und ſpielt dort gegen die erſte Elf von Favorit. Auch die
zweite von V. f. B. fährt nach Halle und ſpielt ihr letztes Ver-
bandsſpiel der Herbſtſerie gegen 96 II.

Spiele in Halle: Wacker I Sportfreunde I. Hohenzollern
gegen Boruſſia I.

Verſchiedenes. Die Regierung des Großherzogtums und die
Stadt Weimar werden eine große Spielplatzanlage im
Weichbilde der Reſidenzſtadt ausführen, auf der de Weimarer Sport
vereine eine Heimat finden werden Vorzügklich angelegte Wett
kampffelder mit Plätzen zum Austragen aller ſportlichen und turne
riſchen Uebungen und ein großes Hallenſchwimmbad und anderes
werden geſchaffen.

Sekannimachung
Nr. 2/11. 18. S. 2,

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Pfefferminzkraut, tee, -blättern.

Die nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des König-
Kchen Kriegsminiſteriums auf Grund der Bekanntmachung über die
Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917

ichsGeſetzbl. S. 376) und vom 17. Januar 1918 (Reichs-Geſetzbl,
37) ſowie der Bekanntmachungen über Auskunftspflicht vom 12.

uli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) und vom 11. April 1918 Reichs
etzbl. S. 187) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis ge

racht, daß Zuwiderhandlungen gegen
2) die Beſchlagnahmebeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung

über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom
26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376);

b) die Auskunftspflicht gemäß den Bekanntmachungen über Aus-
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) und
vom 11. April 1918 (Reichs-Geſetzbl. S. 187)

Seſtraf! werden, ſoweit nicht wach allgemeinen Strafgefetzen höhere
Swakrr verwirkt ſind.

uch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Dekannt-
cnachung zur Fernhaltung unzuverläffiger Perſonen vom Handel vom

September. 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.
s 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
1. Pfefferminzkraut,
2. Pfefferminztee,
3. Pfefferminz blätter (Fol. Menth pip.), ganz und ge

nitten.

Vom 2. November 1918.
t 2.

Beſchlagnahme.
Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände wer

den hiermit beſchlagnahmt.
Aus genommen von der Beſchlagnahme bleiben Vorräte eines

Eigentümers, die weniger als 25 Kilogramm betragen.
S 3.

Wirkung der Veſchlagnahme.
Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten iſt
und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit nicht
eine Ausnahme auf Grund der folgenden Anordnungen erlaubt iſt.
Den vechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich, die
im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

Trotz der Beſchlagnahme bleibt das Ernien, Trocknen, Sortieren
und Schneiden des Krautes erlaubt.

g 4.
Veräußerungserlaubnis

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung der
beſchlagnahmten Gegenſtände geſtattet

1. an das Sanitäts-Depot des Gardekorps in Berlin N. 39,
Scharnhorſtſtraße 14;

2. mit vorheriger ſchriftlicher Einwilligung des Königlichen
Kriegsminiſteriums, Sanitäts-Departement, in Berlin.

Verarbeitumgserlaubnis.
Trotz der Beſchlagnahme iſt die Verarbeitung der deſchlagnahm

ten Gegenſtände mit vorheriger ſchriftlicher Einwilkgung des König
lichen Kriegsminiſteriums, Sanitäts-Departement, in Berlin, geſtattet

s 6
Meldepflicht.

Die von der Bekanntmachung betroffen Gegenſtände unterliegen
einer einmaligen Meldepflicht, ſoweit der Vorrat eines Eigentümerr
mindeſtens 25 Kilogramm beträgt.

8 7.
Meldepflichtige Perſonen.

Zur Anmeldung verpflichtet ſind:
alle natürlichen und juriſtiſchen Perſonen, welche die in
8 1 bezeichneten Gegenſtände im Gewahrſam haben, ins
beſondere auch landwirtſchaftliche und gewerbliche Unter
vwehmer, öffentlichrechtliche Körperſcheften und Verbände

S 8
Meldeſtelle, Stichtag, Meldefrift.

Die Meldungen ſind über die am 2. November 1918 (Stichtag)
vorhandenen Mengen bis zum 15. November 1918 (Meldefriſt) an
das Sanidäts-Departement des Königlichen Kriegsminiſteriums ir
Berlin W. 66, Wilhelmſtraße 94/96, zu erſtatten.

8 9
Jnkrafttreten.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 2. November 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 2. November 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV. Armeekorps
von Werder, General der Kavallerie z. D.

Bekanntmachung
Nr. 1/11. 18. S. 2,

betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Cocablättern und Cocain.

Die nachſtehende Beßanntmach wird auf Erſuchen des König
n Kriegsminiſteriums auf Grund der Bekanntmachung über die

Sicherſtellumg von Kriegsbedarf in der Faſſung vom 26. April 1917
x S. 376) und 17. Januar 1918 (Reüchs-Geſetzbl.

37) ſowie der Bekanntmachungen über Auskunftspflicht vom 12.
uli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) und vom 11. April 1918
eichsGeſetzbl. S. 187) mit dem Bemerken zur allgemeinen Kennt

nis gebracht, daß Zuwiderhandlungen gegen
a) die Beſchlagnahmebeſtimmungen gemäß der Bekanntmachung

über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf in der Faſſung vom
26. April 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 376);
die Auskunftspflicht gemäß den Bekanntmachungen über Aus-
kunftspflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 604) und
vom 11. April 1918 ReichsGeſetzbl. S. 187)

hiermit beſchlagnahmt.

Veränderungen an den von ihr berührten Gegenſtänden verboten
iſt und rechtsgeſchäftliche Verfügungen über ſie nichtig ſind, ſoweit

deſtraft werden, ſoweit nicht nach allgemeinen Strafgeſetzen höhere
Strafen verwirkt ſind.

Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Be
VBearrntmachung zur Fernhaltung unzuverläfſiger Perſonen vom Handel

e 23. September 1915 Reichs Geſetzbl. S. 609) unterſagt werden.

4.

Von der Bekanntmachung betroſfene Gegenſtände

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen:
1. Cocablätter (Folia Cocae),

2 Cocain und ſeine Salze als Roh, kwſe undFerſigwar Haleſerng

Vom 2. November 1918.
S 2

Veſchlagnahme.

Die von dieſer Bekanntmachung betroffen Gegenſtände werden

Ausgenommen von der Beſchlagnahme bleiben Vocräte eines
Eigentümers, die weniger als 500 Gramm betragen.

s 3.
Wirkung der Veſchlagnahme.

Die Beſchlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme von

nicht eine Ausnahme auf Grund der folgenden Anordnungen erlau!
iſt. Den rechts geſchäftlichen Verfügungen ſtehen Verfügungen gleich,
die im Wege der Zwangsvollſtreckung oder Arreſtvollziehung erfolgen.

S 4.
Veräußerungserlaubnis.

Trotz der Beſchlagnahme iſt die Veräußerung und Lieferung der
beſchlagnahmten Gegenſtände geſtattet:

1. an die HaupiSanitäts-Depots und die SanitätsDepots des

Heers und der Marine; esmit vorheriger tlicher Einwilligung des Königlichen
Kriegsminiſteriums, nitätsDepartement, in Berlin.

5.

n 7 me iſt die Verarbeitung von Cocablättern
zu C hydrochl. und Cocain. mir. allgemein geſtattet. J

übrigen iſt die Verarbeitung nur mit vorheriger Khriftlicher Ein
willigung des Königlichen Kriegsminiſterums, Sanitäts-Departement

in Verlin, erbaubt. 86
Meldepflicht.

Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenſtände unterlieger
einer einmaligen Meldepflicht, ſoweit der Vorrat eines Eigentümers
mindeſtens 500 Gramm beträgt.

S T.
Meldepflichtige Perſonen.

Zur Anmeldung verpflichtet ſind:
alle natürlichen und juriſtiſchen Perſonen, welche die im 81
ezeichneten Gegenſtände im Gewahrſam haben, insbeſon

dere auch landwirtſchaftliche und gewerbliche Unternehmer,
öffentlichrechtliche Körperſchaften und Verbände.

S 8.
Meldeſtelle, Stichtag, Meldefriſt.

Die Meldungen ſind über die am 2. November 1918 (Stichtag)
vorhandenen Mengen bis zum 15. November 1918 (Meldefriſt) an
das Sanitäts-Departement des Königlichen Kriegsminiſteriums in
Berlin W. 66, Wilhelmſtvaße 9 zu erſtatten.

Jnkrafttreten.
Die Bekanntmachung trilt am 2. November 1918 in Kraft.
Magdeburg, den 2. November 1918.

Der ſtellv. Kommandierende General des IV.
von Werder, General der Karte 5
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vom 9. Oktober habe ich der Kreiskornſtelle die Bewirtſchaf-
tung übertragen, nach deren Weiſung die Ablieferungen und

Candwirte, wen Kartoffeln!
Jn dieſem Jahre bleiben die Herbſtkartoffellieferungen hinter den vorjährigen

eſerungen ſehr weit zurück. Der Verbrauch der Bedarfsſtellen aber iſt nach wie vor
eichmäßig ſtark.

peiſekartoffeln.

Folgen nach ſich ziehen muß. Deshalb müſſen jetzt alle
Arbeiten hinter der Lieferung von Kartoffeln zurückſtehen.

dieſem Jahre ſehr niedrig.

handel abzugeben.

höht werden müſſen.

zufordern. Andererſeits wird aber auch jeder Mitbürger
möglich ift, ſich freiwillig der Landwirtſchaft zur Bergung und Ablieferung der Kar
toffelernte zur Verfügung zu ſtellen. Namentlich wird dies
Kriegerkindern, die die Reichsunterſtützung beziehen, erwartet.
pflichtigen Kartoffeln nicht voll geborgen, ſo treibt unſer Vaterland ſicher einer allge
meinen Hungersnot entgegen. Darum nochmals:

Landwirte, ſchafft Kartoffeln!
Merſeburg, den 30. Oktober 1918.

Der Königliche Landrat.
von Grone.J. V. 2

Nicht nur die Großſtädte und die Jnduſtriebezirke des Weſtens,
dern ſogar viele Städte in der Provinz Sachſen ſind ohne hinreichende Vorräte an

Bei frühzeitigem Froſt und dadurch bedingter Unterbrechung der
Sieferung iſt daher unbedingt eine Kartoffelnot zu befürchten, die ganz unabſehbare

Dadurch dürfen ſich die Landwirte nicht verleiten laſſen,
mehr Kartoffeln zu verbrauchen, als ihnen zuſtehen, oder etwa Kartoffeln im Schleich

Die Ernteſchätzungen werden nachgeprüft und in vielen Fällen er
Werden die Bedarfsſtellen nicht hinreichend beliefert, ſo werden

ſicher die Kartoffelmengen herabgeſetzt, die dem Erzeuger jetzt noch zuſtehen.
Da es vielfach an Arbeitskräften mangeln wird, ſind ſolche hier umgehend an-

anderen landwirtſchaftlichen
Die Ernteſchätzungen ſind in

aufgefordert, ſoweit es ihm

von den Kriegerfrauen und
Werden die ablieferungs-

Anmeldung zur Stammrolle.
Alle unausgebildeten Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1870

bis einſchließlich 1900, die ihren Wohnſitz im Kreiſe Merſeburg haben
und die Entſcheidung:

a) dauernd kriegsunbrauchbar,
b) zeitig kriegsunbrauchbar

erhielten, haben ſich erneut innerhalb 3 Tagen vormittags von 8 bis
12 Uhr unter Vorlegung der Militärausweiſe auf dem KöniglichenLandratsamte in Merſeburg im Militärbüro zur Landſturmrolle an
zumelden. Die Anmeldung kann auch ſchriftlich unter Einſendung
der Militärpapiere erfolgen.

Zur Anmeldung verpflichtet ſind alle D. U-Leute, alſo auch die
ſenigen, welche bisher von D. U.Muſterungen z. B. wegen beſtimm
ter Fehler und Gebrechen uſw. befreit waren. Nur diejenigen
Leute, welche kriegsbrauchbar (das heißt k. v., g. v. oder a. v.) ſind,melden ſich nicht zur Stammrolle ebenſo auch die Kriegsrenten
empfänger aus dem gegenwärtigen Feldzuge.

Merſeburg den 29. Oktober 1918.
Der Zivil Vorſitzende der Erſatzkommiſſion des Aushebu irkes.3 ſs J. V.: n 377 Kreisſekretär. mere

Bekanntmachung.
Seitens der Futterverteilungsſtelle ſind dem Kommunal

verband folgende Futter- Artikel in beſchränktem Maße zur
Verfügung geſtellt:

Schlemmkreide, e ePhosphorſaurer Futterkalk, Schilfrohrmehl,Knochengrieß und Schrot, Schilfrohrhäckſel,
Obſttreſtermehl, Heidemehl,Weintreſtermehl, unaufgeſchl. Kartoffelkraut, getrocknet,

aufgeſchloſſen, Rübenblätter, getrocknet,
Seegrasmehl, Kartoffelkrau, gemahlen,
Seetangmehl, Spargelkrautmehl.

Die viehhaltenden Wirtſchaften des Kreiſes werden er-
ucht, weitgehendft von dieſem Angebote Gebrauch zu machen
und der Kreiskornſtelle umgehend ihre Beſtellungen aufzu-
geben, damit dieſelbe in der Lage iſt, ſofort die eingegangenen
Beſtellungen weiterzugeben.

Merſeburg, den 30. Oktober 1918.

Der e Landrat.J. V.: v. Grone.
77 Bekanntmachung

Bewirtſchaftung der Futterrüben betreffend.
Jm Anſchluß an meine Bekanntmachung J.-Nr. 6998 K. W.

v

Verladungen vorzunehmen ſind.Die von der Reichsſtelle gemachte Auflage bedingt eine
Abgabe von 70 Zenkunern auf den Hektar Anbaufläche.

Jch erſuche die Magiſtrate, Herren Gemeinde und Guts-
vorſteher, dieſe Mengen in ihren Bezirken ſicher zu ſtellen.

Der geſetzliche Höchſtpreis beträgt Mark 1.50 je Zentner,
dazu kommt eine Anfuhrprämie von 50 Pfennig je Zentner
bis zum 30. November d. J.

Die Ausfuhr von Futterrüben aus dem Kreiſe iſt ver
bo en.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 7351 K. W. J. V.: von Grone.

Merſeburg, den 29. Oktober 1918.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo

lange der Vorrat reicht:
Mineral-Nährhefe,Plantox FleiſchextraktErſatz,
Klöckingsſtärke (Auslands-

ware),
Dr. Oetkers „Backin“Dr. Oetkers „Hanſa Back

pulver“,SeineſſigExtrakt,
Limonaden-Syrup-Erſatz,
Miſchgemüſe mit Grün,
Lorbeerblätter,
Roſenpaprika,
Zimt,
Speiſeſalz,
Seifenpulver „Adler“.

Es wird nur in Original-
packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magi-
ſtrate, Gemeinde- und Gutb-
vorſteher, an die auch Beſtel
lungen ſofort zu richten ſind.

Merſeburg, den 2. Nov. 1918.
Kreis-Einkauf. Pevestorff.

Die Räude bei dem Pferd
des Brauereibeſitzers Marx
in Burgliebenau iſt erloſchen

Löſſen, den 1. Novbr. 1918.
Der Amtsvorſteher.

Eine ersſklassſge S
Motor Dreſchmaſchine

Bekanntmachung.

von 1918 Folge VII tronnen vom

4. November d. Js. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht werden

Der Umtauſch findet bei der Umtauſchſtelle für die Kriegsguteihen“,

Behrenſtraße 22, ſtatt. Außerdem übernehmen ſämtliche Reichsbank
Berlin W g,

für die Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden.
Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie nach den Beträgen und inner

halb dieſer nach der Nummernfolge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittags
dienſtſiunden bei den genannten Stellen einzureichen Formulare zu den Verzeichniſſen ſind
bei allen Reichsbankanſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten Zwiſchenſcheine rechts
oberhalb der Stücknummer mit ihrem Firmenſtempel zu verſehen.

Mit dem Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 5 Schuldverſchreibungen der
VIII. Kriegsanleihe in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen kann erſt ſpäter begonnen
werden; eine beſondere Bekanntmachung hierüber folgt alsdann.

Von den Zwiſchenſcheinen der früheren Kriegsanleihen iſt eine größere Anzahl
noch immer nicht in die endgültigen Stücke umgetauſcht worden. Die Inhaber werden auf
gefordert, dieſe Zwiſchenſcheine in ihrem eigenen Jntereffe möglichſt bald bei der „Um-
tauſchſtelle für die Kriegsanleihen“, Berlin W 8, Behrenſtraße 22, zum Umtauſch einzureichen

Berlin, im Oktober 1918.

ReichsbankDirektorium.

Havenſtein. Grimm.h

RA IKleine Ritterstr. 3 Vernruf 529 Kleine Ritterstr. 3
Sonnabend?! Sonntag! Montag?

Das Himmels Schiff
Zukunftsroman in 6 Abteilungen mit Gesang.

B Das grösste und sensationellste Werk der Gegenwart
Frei für Kinder und Jugendliche!

Taglich 2 Vorstellungen. Ab 4 Uhr Familien- und Kkinder-Vorst ellung.
Vorstellung für Erwachsene.5 7 5

UnrSonntag ab 3 Grosse Kinder- Vorstellung.
5 —D JVorstellung für Erwachsene55 Se 8 e J g S e e S S J Ss e e e J s T Sie 2 S t e t

I ccclc-c-. J cJeder Deutſche
der zur Verringerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zablungen ein

Poſiſchech, Bank oder Sparkaſſenkonte.

Kinderhorte
des Vaterl. Frauen- Vereins

Merseburg-Stadt.
Wieder Erbffnung:

Montag, den 4. November
3 Uhr nachmittags.

Schuhwerk für die in der Landwirtſchaft arbeitende Bevölke
Dem Kommunalverband ſteht in nächſter Zeit ein grz

Poſten Schuhwerk für die in der Landwirtſchaft arbeitende Wrung zum Vertauf zur Verfügung und zwar:

1. neue Lederſtiefel in den Größen 36 bis 47, zum Preiſe von
etwa 30——35 .A für das Paar;2. garniſonbrauchbare und inſtandgeſetzte r in den

40--47, zum Preiſe von etwa 14-25 .A für bas
Paar;

3. Kriegsſchuhe mit Vollholzſohlen, Vorderblatt aus Leder und
geſtückelten Lederhinterbeſätzen in den Größen 36—-47, zum
Preiſe von etwa 20 bis 25 für das Paar.

Etwa die Hälfte des zugeteilten Schuhwerkes beſteht aus Leder
fiefeln, während die andere Hälfte Kriegsſchuhe ſind.

Perſonen, welche in der Landwirtſchaft ſchwere Arbeiten unterbeſonders ſchwierigen Verhältniſſen zu verrichten haben, erhalten
Lederſtiefelm, andere Perſonen Kriegsſchul

Mehr als ein Paar Stiefel kann eine Perſon nicht erhalten.
Anmeldungen haben bis ſpäteſtens

i en Tee e n r. 8m Ra s, reppen, 1r 4 n zulell n t r Kreis der ren Sugfet i dae r W Art un reis n oLederſtiefel eingehende Begründung. de ge

Merſeburg, den 31, Oktober 1918.
M. 179018. De Magiſtrat.

Die Ansgabe vor Strick
wolle an Kriegerfranen findet
jeden Dienstag von 9--11 Uhr
vormittags im Königl. Schloß
(innerer Schloßhof, rechts, par
terre) ſtatt, erſtmalig am 5. d.
Monats.

d Geſchäftsſtelle
vom Roten Kreuz.Schnee Nacht.

Zretklassiges Spezialgesohktft
türstremptwaren u. Triootagen

Kuddel -Gchnürſenkel

e Vvaarweiſe, per Paar s

Auskunft erteilen koſtenlos:
Das Kaiſerliche Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Bank A.-G., Zweigniederl.
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Vorſchuß- Verein E. G. m. b. H.

EÜOCX ar
friedrieh Sehuſtze, Banbcecehitt

gegründet 1862
Reichsbank-Giro-Konto Post-Scheck-Konto

Halle a. S. Leipzig 4727
empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins bankfach schlagenden Geschäſte
und verzinst Einlagen

Ia.

Merſeburg
ein Papier), 100 cm lang, gibt

z unter Nachnahme ab.

Voigt, Richter Leipzig,
BrühWiedervertäuf entiyr. Rabatt.

III
Roßſchlächterei, Merſeburg.

Obere Preiteſtr. 4 Telef. 296.

Kanfe jedernzeit
lachte Pferde
und zahle für fette PferdeHalle a. S., Er. Steinstr. 84.

W eisskcoht
bietet an

Trebst, Nordstr.

bei täglicher Verfügung mit 31 Prozent
3 monatlicher Kündigung 4 9

höchste Preise.
Bei Notschlachten
sofort zur Steſſe.

vie Zwiſchenſcheine far die 4 e Schatzanweiſungen der
VII. Kriegsanleihe un far die 42 o Schatzanweiſungen

kanſtalten mit Kaſſeneinrichtung bis zum 15. Jnli 1919 die koſtenfreie Vermittlung des umtanſches Nach dieſem

Zeitpunkt können die Zwiſchenſcheine nur noch unmittelbar bei der Umtauſchſtelle

e

S
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Heute nacht entschlief sanft und ruhig
unsere liebe, gute Mutter, Schwieger- und
Großmutter,frau Meonle hohe

geb. Kaminski,
im Alter von 77 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an im Namen
aller Hinterbliebenen

Otto Lehmann, Bauführer
und Frau I-ouise, geb. Choinowski.

Merseburg, den 2. November 1918.
Weibenfelsertraße 7

Die Beerdigung findet Dienstag, den 5. No-
vember, 3 Uhr nachmittags, von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt.

Dank.
Nachdem wir unſere heißgeliebte Tochter

unvergeßliche Schweſter, Schwägerin und

Alma Hoffmann
im Alter von 17 Jahren zum ewigen Schlummer
gebettet haben, können wir nicht unterlaſſen, allen
unſeren herzlichſten Dank auszuſprechen. Dant
Herrn Paſtor Gerhardt für ſeine troſtſpendende
Grabrede, ſowie Herrn Lehrer Frenz und
Schuljugend ſür erhebende Geſänge.

Heißen Dank der lieben Jugend zu Kötz
Zſchöchergen, Dölkau, Zweimen und Göh
Nuhekiſſen, Kranuz und Schleier, Palmenzweig, Gir-
lande und freiwilliges Tragen zur letzien Ruhe-ftätte. Dank ihrer Herrſchaft, Familie Hertel,
Merſeburg, ſür ihre Teilnahme und Ehrungen.

Ferner danken wir allen Verwandten, Nachbarn
und Bekannten von nah und fern für die herr-
lichen Kranzſpenden.

Dies alles hat unſeren Herzen
aber liebe Alma rufen wir ein
Dein allzufrühes Grab nach!

Koötzſchlitz, den 29. Oktober

Hie ſchwergeprüften Eltern und Geſchwiſter

Familie Hofmann.
Ach, könnte Liebe Wunder tun
Und Tränen Tote wecken
So würde Dich, geliebtes K
Nicht kühle Erde decken.

unſere
Enkelin

litz,en für

W ülgeta: Dir
Ruhe ſanft“ in

1918.

ind

Fertverſorgung der Kriegsgefangenen.
Die Fettverſorgung der in gewerblichen und landwirt-

ſchaftlichen Betrieben der Stadt untergebrachten Kriegsge-
fangenen muß neu geregelt werden.

Die Betriebsinhaber uſw haben die Zahl der bei ihnen
mit voller Beköſtigung untergebrachten Kriegsgefangenen ſo-
ſort ſpäteſtens bis
Dienstag, r 5. November 1918 im Rathaus,

2 Treppen, Zimmer Nr. 18
zu melden und gleichzeitig die genaue Anſchriſt des Kom-
mandoſführers und des Woche nannes anzugeben.

Merſeburg, den 1. November 1918. t
L. A. li. 2862/18. Der Magiſtrat.

Leuchtmittelkarten betreffend.
Durch Bekanntmachung des Herrn Königl. Landrats hier

vom 17. Oktober d. J. J.-Nr. 7231 K. W. iſt der Stadt
Merſeburg die Selsſtbewirtſchaftung mit Leuchtmitteln über-
tragen. Infolgedeſſen müſſen die bisherigen Leuchtmittel-
karten gegen ſtädtiſche umgetauſcht werden.

Die hieſigen Verkaufsſtellen dürfen daher auf die Leucht-
mittelkarten des Kreiſes für den Monat November keinerlei
Leuchtmittel mehr abgebenu.Der Umtauſch der Karten wird noch näher bekanntgegeben.

Merſeburg, den 31. Oktober 1918.

M. 1736/18. Der Magiſtrat.Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden

aus Kupfer, Kupferlegierungen pp.

Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis-Aus-
ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und II ſoſort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgende Ortſchaften

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guts-
bezirke des Amtsbezirks Frankieben, Dürrenberg, Wallendorf,
Meuſchau, Schkopaun, die Gemeinde und der Gussbezirk
Bündorf, die Gemeinden Kunapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen,
die Gemeinden des Amtsbezir?s Spergau.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kre

Firma Lieb
isſemnmelſtelle

mann Entenz an 6

Als

Weihnachtsgeschentte
empfiehl

III
Rudolf Krämer

Merseburg
Christianenstraße 7 Telefon 444.

Markt 19.

&Künstlicher Zahna
Kronen u. Brückenarheiter- behandl. krank. Lähre

Kubert Sotzke, i. Fa. Willy Nuder

Merseburg
Sprechzeit s--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr

lelephon 442
e
en WS

Heute iſt ein grosser Transport hochtra gende

Vernspreceher II18.

er

meeWeide- e g
ſowie prima

Zugochſen
bei uns eingetroffen

Halle a. S., Belitascherstr. 10.
Oberländer Buchheim,

Mernsprecher 1118. S

L
es Nachof 3 ha

Spezialgeschäft

2 fär
241Braut I Erst

Wäsehe-Ausstattungen

c Merseburq cco
Fernsprecher 259 Entenplan 7

als Aerztin
im Hauſe u. in der Ehe.

Cin Buch über Entſtehung,
Entwicklung und Geburt des
Menſchen, über die Krankheiten
in der Ehe, deren Vorbeug-
u. Heilungsmöglichkeiten von
Seiten der Gattin ſelbſt. Das
ill. Buch von der Fraitenärztin
Dr. med. Miller iſt bereits in
60 600 Ex. verkauft und koſtet
3 Mark. Zu bezichen von

A- Godeimann,
Neckarſtr. 178, Stuttgart. 333.

zum Fehlachten

kauft

Arthur Hoffmann
Roßschlächterei,

Brühl 6. Telefon 264.
NB. örlaubnis zum Sinkauf

von Schlachtpferden.

Weihnachtsgaben für Kriegsgeſangere

Es ſollen auch in dieſem Jahre Liebesgaben an die wirk
lich bedürftigen Kriegsgefangenen zum Verſand gebra n
werden. Die Angehbrigen der Gefangenen wollen dergeuaue Adreſſen, unbedingt erforderlich iſt auch die legt
Feldadreſſe, bis fpäteſtens Mittwoch, den 6. d. Mts., bei der
unterzeichneten Kriegsgefangenenhilfe einreichen. Ünrichtit
Adreſſenangaben und zu ſpät eingehende Geſuche können de
Kürze der Zeit halber nicht berückſichtigt werden.

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche.

Ortsausſchuſz Merſeburg, Halleſcheſtraße 68
Die Geſchäftsleitung: Fabrikdirektor Weber.
Seitens der Landwirtſchaſtskammer für die Provin;

Sachſen findet am
KDienstag, d.5. Rovember 1918, vormittags 10 Uhr,
in Halle a. S., Marienſtraße Nr. 24 ein Berta von

ſt tatt.
gegen Barzahlung m C an Landwirte der Provinz Sachſe

wel 0 ſich als ſolche

100 Stück
Scht veizer Jungochſen

Die Abgabe erfolgt auf dem Wege öer Perſtelgernn

usweiſen können.

mer der u vuſſene
Seng Vei ei gerung W

in Magdeburg Sudenburg auf dem e
ſtädtiſchen Schlacht und Viehhof am S
Donnerstag, den 7. November 19185,
nachmittags 2 Lhr, gelegentlich der Hengſtkörung, S
veranſtaltet vom Paordeznehtverband a. Pro-

vnz Saehsen, alle a. Kaiserstr. 7.
Grosses Angebot ers assiger Zuch ſhengs e beig. Schlages

50 Oeffentliche

a e

Arbeitshengste.

er ung 2 ung.

on Nr. 458.

v eO. Sehola We
r a. S. Votthardtstr. 34
W h

Schaliplatten Nadeln usw.
klehishe heſarsarfe

Batterien
Elemente: Glocken Schalter

Rth für Feuerzeuge
n Sue II

la hapt ppar ate

mit und e Trichter

Taschenlamven
Birnen

S

Draht usw.Nähmaschinen- Ersatz teſte
Schiffchen, Spulchey

Carhbici Tischlampen
Srsaiz-Zereifungen

Olkännchen, Nadeln usw.

erprobt und bestbewährt. e
Eigene Reparatur Werkstat:. e

Feuerzeuge Steine Docht Lunte

ev Ahnalsh t
WTreibriemen.

Man wende ſich zwecks un-
verbindlicher Bemuſtérung an
M arl Schmidt. Morse-
burg. Halleſche Straße 105.

Wohnung geſucht

6--8 Zimmer nebſt Zubehör.
Johl, Kgl. Baurat.

Wir

Kontorhücher, Akten

Lawpen

Delheurins AKeker mann,
Halle a. S., Gr.

Telephon 4363 Eingetr.

ommen und holen ab
J Pepierahfäle, Kilo 16Pf., Bücher, Zeitungen, Kilo 26 Pf.

Haben Sie was zu verkanfan,

sehreihen Sie uns sofort Karte
und z

Kilo 18 Pf., Wolle

Ausgekämmtes Frauenhaar, Weißglasſcheiben,
Fenſterglasſcheiben; Metalle, Weinflaſchen

zu höchſten Preiſen.

Brunnenstr. GO S.
Handels-Firma.

für Setzerei und Druckerei per ſofort od. Oſtern 1919 geſucht.
Merxsehnrger Tageblats.

msinnme
empfiehlt

S Ftaben ords r. Z.ahlen für

28

180

zumSchlachten
lauſt ſtets

i elix v bis
Roßſchlächterei,

MhBBa Mk
Tieter i oller Nr. I.
Kernsprecher 583.Telephon 4363

Häfe
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